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Hklvallige Knegsbkllte der NMomliruMN
Einnahme von Belez Malaga — Vergebliche Angriffe der Bolschewisten

Salamanca,  10 . Februar.
Aus dem nationalen Hauptquartier wird be¬

kannt, daß die spanischen Nationaltruppen im
Verlaufe des Dienstag die Stadt Velez
Malaga und den Ort Torre del Mar,
beide etwa 30 Km . östlich von Malaga nahe
der Küste gelegen, eingenommen haben.

Im Verlaufe der Säuberungsaktionen in der
Provinz Malaga haben sich in der Nacht zum
Dienstag mehrere hundert bolschewistische
Söldlinge, die in den Gebirgen um Malaga
herum Zuflucht gesucht hatten , den Truppen
des Generals Franco ergeben . In Almeria
entstand bei der Ankunft der aus Malaga ge¬
flüchteten bolschewistischen Milizen eine große
Panik.  Es wurde sofort die allgemeine
Mobilmachung angeordnet . Alle Männer zwi¬
schen 15 und 60 Jahren wurden zur sofortigen
Befestigung der nach Almeria führenden Stra¬
ßen ansgehoben.

Barcelonas ausgerufen und Vorverermngen
zur Einführung der „allgemeinen Dienst-

- Pflicht" getroffen.
> Unter den „Freiwilligen " der „Jnternatio-
! nalen Brigade " wird die Abneigung immer

größer , füx die Sowjetjuden zu verbluten.
! Ein mit 278 anderen Landsleuten entflohe-
! ner französischer „Freiwilliger ", Antoin
s Desprez  aus Pont -a -Vendin , berichtete,j daß die „Freiwilligen" hungern müßten und
i nicht einmal die versprochene Löhnung er-
j halten . Viele von ihnen sind von Anarchisten

einfach niedergeschossen worden . Er habe jetzt
vom Kommunismus mehr als genug.

Weitgehende Folgen des Sieges
von Malaga

Stimmungsumfchwung in Westeuropa — Ein
angebliches Friedensangebot der Katalanen

8000  Mann ergaben sich
lieber die Einnahme von Malaga durch die

nationalen Truppen berichtete Reuter wei¬
tere bemerkenswerte Einzelheiten , die von
einem zuverlässigen englischen Beobachter
mitgüeilt wurden : Die gesamte Guardia
M von Malaga und die Polizei , insge¬
samt etwa 8000 Mann,  ergaben sich
den nationalen Truppen . Als die nationa¬
len Truppen in die Vorstadt von Malaga
einmarschierten, wurden sie von Tausenden
von Frauen begeistert begrüßt . Viele von
ihnen knieten nieder und baten um Nah¬
rungsmittel, da sie das bolschewistische Re¬
gime dem Hungertode nahegebracht hatte.
Tie nationalen Truppen haben bereits über
tausend Säcke Mehl nach Malaga geschickt.
Ae beabsichtigen, Brot und andere Lebens¬
mittel nach Malaga zu bringen und dort
verteilen zu lassen, lieber 5000 Flüchtlinge,
die unter der bolschewistischen Herrschaft
Malaga verlassen hatten , wollen jetzt zurück¬
kehren, Sie wollen die britischen Flotten¬
behörden bitten , ihnen für die Beförderung
von Algeciras nach Malaga ein Kriegsschiff
Zur Verfügung zu stellen.

Vergeblich versuchen die Streitkräfte der spa¬
nischen Bolschewisten , durch verlustreiche
Gegenangriffe das Vordringen der natio¬
nalspanischen Truppen in der Provinz
Malaga, die nunmehr von allen bolsche¬
wistischen Widerstandsnestern gesäubert ist,
aufzuhalten. Insbesondere im Abschnitt
Granada holten sich die roten Horden an
mehreren Stellen blutige Köpfe . Die 6. Divi¬
sion hat Sinchundar nördlich von Murcia
besetzt; mit dieser Division ist auch die
8. Division im erfolgreichen Angriff . Eine
große Anzahl nationaler Spanier , die den
von den Bolschewisten noch terrorisierten
Gebieten entfliehen konnten , stellten sich un¬
ter den Schutz der vordringenden Divisionen.
In Malaga selbst sind mehr als 500 Miliz¬
angehörige angesichts der Hoffnungslosigkeit
der Lage zu den nationalen Truppen über¬
gelaufen.

Bei dem erfolgreichen Angriff auf die bol¬
schewistischen Stellungen am Jarama -Fluß,
der zur Unterbrechung der Verbindungen
zwischen Madrid und Valencia geführt hat,
erbeuteten die nationalen Truppen u . a . vier
Luftabwehrbatterien , einen ganzen Panzer¬
zug, 700 modernste Gewehre , zwei Geschütze,
2M Handgranaten und zwei Mörser . Das
weifte erbeutete Kriegsmaterial ist sowjet¬
russischer Erzeugung.

Die Panik im bolschewistischen Lager ist
außerordentlich groß . Allen Milizsoldaten
!?urde verboten , irgendwelche Mitteilungen
über die Lage zu machen — die Einnahme
von Malaga wurde in Barcelona noch am
-icontag um 22 Uhr verschwiegen — wid-
ugensalls sie erschossen würden . In Valencia
land eine Beratung der Bolschewistenhäupt-
«nge statt , in der der Generalsekretär der
KommunistischenPartei Spaniens Diaz  die
wlsrufung der Rätediktatur forderte , da dies
-allein die Lage noch retten könnte ". In
«atalomeu hat Companys  zur Bildung

n Sonderformationen zur Verteidigung

eg. London , 10. Februar
Der überraschende und vollständige Sieg

der nationalspanischen Südarmee in der
Provinz Malaga hat in den westeuropäischen
Ländern , die bisher die Truppen der natio¬
nalen Erhebung in Spanien nur als „Insur¬
genten " und „Rebellen " bezeichneten , zu An¬
sätzen eines bemerkenswerten Stimmungs¬
umschwunges geführt . Selbst der in so enger
Verbindung mit dem Außenminister Sir
Anthony Eden  stehende „Daily Telegraph"
billigt der Eroberung von Malaga durch die
Nationalarmee entscheidenden Einfluß auf
die weitere Entwicklung in Spanien zu und
erklärt , daß jetzt ein endgültiger Sieg der
Nationalisten anscheinend kaum mehr in
Zweifel gezogen werden kann . Noch deut¬
licher wird die konservative „Morningpost ",
die in einem Leitaufsatz u . a . feststellt:
„Unserer Ansicht nach würde es ein un¬
ermeßliches Unglück nicht nur
für Spanien , sondern auch für
Europa und die Zivilisation  be¬
deuten , wenn die wilde und ruchlose
Tyrannei,  die für sich in Anspruch
nimmt , das spanische Volk zu verkörpern , in
diesem Kampf auf Leben und Tod siegen
sollte . Die Behauptung , daß diejenigen,
deren Ausschreitungen und Grausamkeiten
alles geschändet haben , wofür Christentum
und Zivilisation eintreten , die Vorkämpfer
für Freiheit und Demokratie sein sollen , ist
eine boshafte Täuschung oder
ein unverschämter Betrug .. Die¬
jenigen , die gerade im Bolschewismus , wie
er in Sowjetrnßland durchgesührt wird , eine
Verteidigung von Freiheit und Demokratie
zu sehen behaupten , schließen ihre Angen
gegenüber den Tatsachen in Sowjelrußland
genau so wie sie es gegenüber den Tatsachen

! in Spanien tun ." Zum Schluß begrüßt das
Blatt aus der Einsicht heraus , daß die Hoff¬
nung auf Spaniens Befreiung in der Ueber-
windung des Bolschewismus und der
Anarchie liegt , den Fall von Malaga und
seine offensichtlichen Folgen.

Aber nicht nur in England , auch in
Frankrerch  beginnt man von den spa¬
nischen Bolschewisten abzurücken und erste
Fäden zur spanischen Nätionalregierung zu
spinnen . Wenngleich die Linkspresse und so¬
gar der halbamtliche „Temps " kein Mittel
unversucht lassen, andere Kräfte für den Sieg
Francos verantwortlich zu machen , so rech-

j net man auch in Paris im Gegensatz zu der
! vor wenigen Tagen noch vertretenen An-
! sicht doch schon mit einem baldigen Fall
! Madrids . Die Rechtspresse versäumt dabei

nicht , dem Ministerpräsidenten Blum ein¬
dringlich vorzustellen , daß es eine Notwen¬
digkeit sei, diplomatische Beziehungen mit
der spanischen Nationalregierung aufzuneh¬
men — schon des für die französische Aus¬
rüstung unentbehrlichen spanischen Eisen¬
pyrits wegen . Diese militärwirtschaftliche
Begründung der Notwendigkeit einer Aende-
rung der bisherigen französischen Spanien¬
politik entbehrt nicht ihres Reizes.

Zu diesem Stimmungswechsel gerade in
Frankreich dürste nicht zuletzt eine Nachricht
veigetragen haben , deren Bestätigung bisher

allerdings noch aussteht , die aber des¬
wegen nicht weniger interessant ist : Die
Negierung von Katalonien soll nach einem
Bericht des Londoner „Evening Standard"
mit General Franco Fühlung wegen
der Ausnahme von Friedensver¬
handlungen  genommen haben . Tat¬
sache ist , daß der Wunsch der bolschewisti¬
schen Oberhäuptlinge von Valencia , nach
Barcelona übersiedeln zu dürfen , abschlägig
beschicken wurde . Man hält die Tage der
Herrschaft Largo Caballeros für gezählt und
die militärische Lage für aussichtslos , um so
mehr , als man mit einer neuen Offensive
Francos im Abschnitt Saragossa — Huesca
rechnet , die Katalonien von Frankreich ab¬
schneiden soll . Auch die Beschießung Bar¬
celonas durch nationale Kriegsschiffe , die er¬
folgt ist und wesentlichen Schaden angerichtet
hat , dürfte das Friedensbedürfnis der Kata¬
lanen , die die sowjetrussisch - anarchistische
Herrschaft satt haben , wesentlich gesteigert
haben . Eine andere Frage bleibt allerdings
die, wie Franco aus diese Versuche antworten
wird und ob die verständigungsbereiten
Gruppen in Barcelona die Lberband behal¬
ten können.

Wegen Nichteinmischung gemäßem«
gl . Paris , 10. Februar.

Der französische Rundfunksender Tou¬
louse  hat vom Post - und Telegraphemnim-
sterium (!) einen Verweis erhalten , tveil in
der Berichterstattung über Spanien die spa¬
nische Nationalregierung sachlich behandelt , das
heißt nach französischer Auffassung „gelobt"
wurde , ohne daß die Bolschewistenhäuptlinge
„entsprechend berücksichtigt" worden wären . Die
Leitung der politischen Nachrichtensendungen
dieses Senders soll sogar entlassen und durch
Volksfrontler ersetzt worden sein.

Diese Auffassung des französischen Post - und
Telegraphenministeriums steht im seltsamen
Gegensatz zu den andauernden Waffen - und
„Freiwilligen "-Transporten aus und über
Frankreich nach Rotspamen . So wird Muni¬
tion für die spanischen Bolschewisten nach Mit¬
teilungen der „Action Francaise " von Lastkraf«

wagen in den Kasernen von Perpignan abge¬
holt und über die Grenze gebracht. In den letz¬
ten Tagen waren es nicht weniger als 88 neue
französische schwer beladene Lastwagen , die bei
Perthus über die Grenze gingen und gefolgt
waren von 400 in Sonderzügen nach Katalo¬
nien gebrachten neuen Lastkraftwagen . Das
Blatt fragt weiter , was Offiziere der sowjet¬
russischen Armee , kenntlich an ihren sowjet-
russischen Militärmützen mit dem Sowjetstern,
in Perpignan eigentlich zu tun haben.

In Dünkirchen sind übrigens an Bord eines
dänischen Dampfers abermals 31 „Spanien-
Freiwillige " eingetroffen , die über Paris wei¬
terreisten . Es waren hauptsächlich Norweger,
Dänen und Schweden.

Der Führer stiftet Zo ovo Reichsmark
Für die Stiftung für Opfer der Arbeit auf See

Berlin , 10. Februar.
Ganz besonders stürmisches Wetter zur See

hat in den vergangenen Monaten eine große
Anzahl von Opfern unter den deutschen See¬
leuten und Fischern gefordert . Aus diesem An¬
laß hat der Führer und Reichskanzler der Stif¬
tung für Opfer der Arbeit zur See , die der von
ihm selbst ins Leben gerufenen Stiftung für
Opfer der Arbeit eingegliedert ist, einen Be¬
trag von 50 000 RM . überwiesen , die für die
Familien verunglückter Seeleute bestimmt sind
und überall da, wo die Renten der Berufsge¬
nossenschaft nicht ausreichen , zur Sicherung der
Hinterbliebenen verwendet werden . Auch
Reichsinnenmimster Dr . Frick hat für den glei¬
chen Zweck 10 000 Reichsmark gestiftet.

GMnbesu« Neuraths
tu Wien

X Berlin , 10. Februar
Ten Besuch des österreichischen Staats¬

sekretärs deS Auswärtigen Dr . Schmidt in
Berlin erwidernd , wird der Reichsaußen¬
minister Freiherr von Neurath  am
21. d. M . sich für zwei Tage nach Wien be¬
geben.

Ile Arbeitslosigkeiti« Mmr 1837
Vor allem die Außenberufe betroffen

X Berlin , 10, Februar.
Tex Arbeitseinsatz im Januar stanb stark

unter dem Einfluß der über den größten >
Teil des Reiches hinweggegangenen Kälte¬
welle , durch die alle jahreszeitlich abhän¬
gigen Anßenberufe stark betroffen wurden.
Die Zahl der Arbeitslosen ist deshalb um
374000 auf 1853000 gestiegen
und hat fast den gleichen Umfang wie im
Vorjahre (Winterzunahme 1935/36 : 814 000,
1936/37 : 817 000) erreicht . Die erwartete
höhere Zunahme der Arbeitslosigkeit ist nicht
eingetreten , weil insbesondere die Bau - und
Baustoffbetriebe im Hinblick auf die vorlie¬
genden Aufträge und den empfindlichen
Facharbeitermangel ihre Stammbelegschaften
soweit als möglich durchgehalten haben , um
bei Eintritt günstigerer Witterung sofort
Weiterarbeiter zu können.

In den jahreszeitlich abhängigen Außen-
berufen betrug die Zunahme der Arbeits¬
losigkeit 256 000, bei den Bau - und Bau¬
hilfsarbeitern 190 000. Trotzdem blieb die
Arbeitslosigkeit im Baugewerbe weit unter
der des Winters 1928/29 , i-n dem sie 793 000
betrug gegen 487 000 im Januar 1937. In
der Landwirtschaft betrug die Zunahme der
Arbeitslosigkeit 16 000, in der Stein - und
Erde -Industrie 14 000, im Berkehrsgewerbe
22 000. Bei den Zugängen handelt es sich
zum größten Teil um Berufsangehörige , die
Arbeit außerhalb ihres Berufes erhalten
hatten ; teilweise ist allerdings auch eine un¬
mittelbare jahreszeitliche Abhängigkeit ein¬
zelner Erzeugungszweige die Ursache.

Der überragende Einfluß der Witterungs-
Verhältnisse auf die Beschäftigungslose
kvmmt auch darin zum Ausdruck , daß die von
der Kältewelle später und kürzere Zeit betrof¬
fenen LandeSarbeitsamtSbezirke Rheinland,
Westfalen , Hessen und S ü,d w e st deutsch-

land  bei einer Beschäftigtenzahl von
5,7 Millionen eine Zunahme der Arbeits¬
losen um nur 33 000 zu verzeichnen hatten.

Einheitliche ZugendberufSerziehllng
Uebereinkommen zwischen DAF . und HI.

X Berlin , 10. Februar.
Nach einer Mitteilung des Reichsjugend¬

pressedienstes . die am Tage der Eröffnung
des 4. Reichsberufslvettkampses erschien,
haben Reichsorganisationsleiter Dr . Ley
und der Jugendsührer des Deutschen Reiches
Baldur von Schirach in einer Unter¬
redung ihre einheitliche Auffas¬
sung über die Grundgedanken
der Berufserziehung der deut¬
schen Jugend  niedergelegt.

Da die Hitler -Jugend nach/dem Gesetz vom
1. Dezember 1936 die gesamte deutsche
Jugend ersaßt und sie in Zukunft auf allen
Lebensgebieten total für die Gemeinschaft
des Volkes ertüchtigt , widmet der Jugend¬
sührer des Deutschen Reiches seine besondere
Aufmerksamkeit der beruflichen Leistungs¬
steigerung und wird die deutsche Jugend aus-
rufen , sich den Maßnahmen der beruflichen
Ertüchtigung in der DAF . zu unterziehen.
Tie Deutsche Arbeitsfront ist die zuständige
Organisation für die Berufserziehung , die
nach der Verfügung des Führers vom
24. Oktober 1934 für die Berufsschulung
Sorge zu tragen hat . Die einheitliche Auf¬
fassung des Reichsleiters der Deutschen Ar¬
beitsfront und des Jugendführers des Deut¬
schen Reiches über die Grundgedanken der
Berusserziehung bestätigt aufs neue die ge-
meinschaftliche Zusammenarbeit zwischen der
DAF . und der HI ., die sich auch bisher in
der Praxis des ReichSberusswettkampses de-
währt hat.
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Heute
Englands Minister

lachen aber Mvskaulrennde
London. 10. Februar.

Im Unterhaus gab es am Dienstag ein
in vieler Beziehung bemerkenswertes Nach¬
spiel zu einer Anfrage, die am Montag über
die Tätigkeit des sowjetrussischen Botschafters
in London, des Inden Maisky. gestellt wor¬
den war . Ter Konservative Sir Henry
Page - Croft  hatte auf die Tatsache auf¬
merksam gemacht, daß Maisky vor einer poli¬
tischen Versammlung in London gesprochen
hat , und dabei erklärt , daß der Botschafter
damit gegen die diplomatischen Gepflogen¬
heiten verstoßen habe. Ter konservative Ab¬
geordnete Lennox Boyd  hatte dazu ironisch
bemerkt, daß es schließlich nur ein Akt der
Nächstenliebe sei, wenn man den Botschafter
sich so gut wie möglich amüsieren ließe, bevor
er das Opfer des nächsten Moskauer „Trotz-
kisten"-Prozesses werde.

Diese Bemerkungen nahmen die Bolsche-
wistensreunde unter den Labour - Abgeord¬
neten zum Anlaß , die moralisch Entrüsteten
zu spielen. Ter Abgeordnete Sh inwell
fragte also am Dienstag den Sprecher des
Unterhauses , ob Boyds Bemerkung mit den
Traditionen des Parlaments in Einklang
stehe. Der Sprecher wies in seiner Antwort
auf seine Erklärung vom 11. November hin,
daß es nicht angebracht sei, beleidigende An¬
griffe gegen Vertreter befreundeter Mächte
zu richten. Die Bemerkung des Abgeordneten
Lennox Boyd habe jedoch keinen solchen An¬
griff gegen eine befreundete Macht enthalten.
Als Shinwell darauf die geistreiche Frage
stellte, ob sich die Bemerkung von Lennox
Boyd nicht auf den kürzlichen Moskauer Pro¬
zeß und die „angeblichen" (!) Hinrichtungen
in Sowjetrußland bezogen habe, ertönte
von den Ministerbänken lautes
Gelächter.  Ter Sprecher antwortete nun,
es sei wohl möglich, daß damit auf „gewisse
Zwischenfälle" in Sowjetrußland angespielt
worden sei, was aber keineswegs eine Be¬
leidigung Maiskhs darstelle.

Der Labour - Abgeordnete Thurtler
meinte dann , daß es sich um eine „sehr be¬
leidigende Aeußerung" handle, denn die Be¬
merkung enthalte die Andeutung , daß der
sowjetrussische Botschafter demnächst wegen
Verschwörung vor Gericht gestellt werde.
„Verschiedene Leute verstehen verschiedene
Fragen auf verschiedene Weise" — bemerkte
dazu der Sprecher kurz. Als schließlich der
konservative Abgeordnete Sandys  fragje.
ob es denn nicht Tatsache sei, daß die Ver¬
urteilung durch ein sowjetrussisches Gericht
keineswegs irgendeine Schuld zur Voraus¬
setzung habe, war das Gelächter allgemein,
womit dieses Zwischenspiel abgeschlossen war.

„Trotzkisten-Suche setzt weiter
rp . Warschau. 10. Februar

Nach Meldungen aus Kiew sind der Ober¬
befehlshaber der roten Armee in der Ukraine.
Jakir,  und sein Stellvertreter Amelin
nach Moskau zitiert worden: Jnkir soll 1936
als Gast bei den französischen Manövern
eine Zusammenkunft mit dem Sohne TrotzkiL
gehabt haben. Kriegskommissar Worvschilow
versucht, die beiden hohen Offiziere zu
schützen. Auch der Generalsekretär des
Hauptausschusses der Kommunistischen Ju¬
gend der Sowjetunion , Kosar  ew. ist oppo¬
sitioneller Propaganda verdächtig.

SMbücher als Wurfgeschosse
Schwere Schlägereien in der belgischen Kammer

Brüssel. 10. Februar
In der belgischen Kammer kam es am

Dienstagnachmittag zu heftigen Schlägereien
zwischen den Verbündeten Rexisten und Na¬
tionalisten gegen Sozialdemokraten und
Kommunisten. Den Saaldienern gelang es
nicht, die Parteien zu trennen . Während
etwa 40 Abgeordnete auseinander einschlugen,
bewarfen sich die anderen mit den ledernen
Gesetzesbänden. Ein flämischer Nationalist
wurde niedergeschlagen und mußte aus dem
Saal gebracht werden. Der Präsident hob
schließlich dis Sitzung auf und ließ die
Publikums - und Pressetribünen räumen.

Die Zwischenfälle entstanden durch eine
Meinungsverschiedenheit zwischen dem Kam¬
merpräsidenten Camille Huismans  und
der rexistischen und der nationalistischen
Opposition. Bekanntlich hatte der sozial¬
demokratische Kammerpräsident im Aufträge
der zweiten Internationale eine Reise nach
dem von den Bolschewisten besetzten Teil
Spaniens unternommen und war dort gegen
die Nichteinmischungspolitik der belgischen
Regierung zu Felde gezogen. Die Opposition

18 - 24 W

verlangte nun , daß der Kammerpräsident
am Tieustagnachmittag Rede und Antwort
stehe. Huismans lehnte diese Forderung ab
und erklärte, nur im Rahmen einer Aus¬
sprache über das außenpolitischeBudget Stel¬
lung nehmen zu wollen.

Diese Vorgänge in der belgischen Kammer
waren politisch besonders aufschlußreich,
weil sich die katholische Rechte zum erstenmal
offensichtlich von den Sozialdemokraten
distanzierte. Während die sozialdemokratische
Linke sich schützend vor Huismans stellte, ent¬
hielt sich die katholische Partei jeder Kund¬
gebung für ihn. Als über den Zeitpunkt ver¬
handelt wurde , wann die Angelegenheit zur
Sprache kommen sollte, verlangte die Rechte
ebenso wie die Rexisten und Nationalisten
die sofortige Erledigung der Angelegenheit.
Schließlich einigte man sich, im Laufe des
Mittwoch das ganze Problem im Nahmen
der Aussprache über das außenpolitische
Budget auszurollen.

Erschreckende Sozialvertzältnisse
in den englischen Notstandsgebieten

London, 10. Februar.
Ein Ausschuß der englischen Arbeiter¬

partei zum Studium der Verhältnisse iu den
Notstandsgebieten bereist zur Zeit die Gegend
von Glasgow  und W e st s cho t t l a n d.
Ein Ausschußmitglied gibt seine Eindrücke
wieder, die er in diesem Gebiet empfangen
hat . Die wirtschaftlichen Verhältnisse haben
sich hier im Vergleich zu Südwales innerhalb
der letzten Jahre zwar gebessert, aber er hat
immer Häuser gefunden, in denen in einem
einzigen Raum große Familien leben. In
einem Hause hat er in einem Zimmer eine
Familie mit 16 Köpfen gesehen: Vater , Mut¬
ter und 14 Kinder. Der älteste Sohn ist 32,
die älteste Tochter 28 Jahre alt . Daß dieser
Fall nicht vereinzelt dasteht, zeigt ein anderes
Beispiel, wo in einem Zimmer eine Witwe
mit ihrer 18jährigen Tochter, einem acht¬
jährigen Knaben, dazu Vater und Großvater
der Mutter leben.

„Säuberung im kommunistischen
Moskau, 10. Februar.

Ts Blatt der jungkommunistischen Or¬
ganisation , die „Komsomolskaja Prawda ",
bringt einen Artikel, der im Zusammenhang
mit der gegenwärtigen neuen Großaktion
der GPU. zur „Säuberung " des Staats¬
und Partciapparates von allen oppositionell
gestimmten Elementen größtes Interesse ver¬
dient. Diese Aktion hat , wie aus dem er¬
wähnten Artikel deutlich hervorgeht , nun¬
mehr auch im kommunistischen
I u g e n d v e r b a n d.  dem sogenannten
Komsomolskell, eine große Anzahl von
Opfern zur Strecke gebracht.

L-o wird aus einer Reihe von Gebieten
berichtet, daß es dort „trotzkistischen Aus¬
geburten " gelungen sei. in leitende Stellen
des Komsomolskell einzudringen, so in die
jungkommunistischen Organisationen des
Asow-Schwarz-Meer-Gebietes, besonders am
Ton , Schachty, Nowotscherkassk, Noworossijsk,
in Westsibirien und im Gebiet Samara.
Schließlich ist es auch hier wieder die Or¬
ganisation des Kiewergebietes, deren angeb¬
liche Verfehlungen besonders hervorgehoben
werden; dort hätten sich die „trotzkistischen"
und sonstigen „staatsfeindlichen Elemente"
besonders breit gemacht unter dem Schutz
des bereits abgesetzten Komsomolskellsekre-
tärs von Kiew, Shelesnyi . Es ist überaus
bezeichnend und bestätigt nur alle bisherigen
Informationen , daß es auch hier wiederum
die Ukraine ist, auf die sich die augenblick¬
liche Verhastungs - und Süuberungswelle im
besonderen konzentriert.

Die „Komsomolskaja Prawda " deutet weiter
auch die Hintergründe an, die dieser hauptsäch¬
lich gegen den Komsomolskell gerichteten Aktion
zugrundeliegen. Das Blatt schreibt wörtlich:
„Tie Feinde der Partei haben immer wieder
versucht, ihren Einfluß ans die Jugend zu er¬
strecken, sie haben immer wieder versucht, den
Komsomolskell gegen die Partei anszuspielen,
den Komsomolskell für den Kampf gegen die
Partei einzusetzen." Diese vielsagende Bemer¬
kung muß Wohl so ausgefaßt werden: Die neue
Entwicklung des Komsomolskell zu einer Groß¬
aktion mit rein erzieherischen und Wehrertnch-
tigungsaufgabeu, die der Komsomolskell im
Frühjahr 1936 beschloß, scheint innerhalb der
wmmunistischenJugendorganisation anfWider-
stand gestoßen zu sein. Der Komsomolskell hat
sich früher als eine bolschewistische Partei im
kleinen betrachtet und wurde erst in der letzten
Zeit von allen politischen Ausgaben ab-
gedrängt. Es darf als sicher gelten, daß die
gegenwärtige Säuberungsaktion im Komso-
mslskell gegen alle jene Jugendgruppen ge¬
richtet ist, die sich dieser Tendenz der politischen
Mundtotmachung in den Komsomolskell wider¬
setzen und damit gegen den Willen der Partei¬
gewaltigen verstießen, die fast ausnahmslos der
alteren Generation angeboren.

Ealzkanmmglitbatzn eingestellt
Mit ihr die Pensionsanstalt

österreichischer Privatbahnen
Wien. 10. Februar

Nachdem vor etwa Jahresfrist der Direk¬
tor der Salzkammergut -Lokalbahn, die Salz¬
burg mit Bad Ischl verbindet und nicht nur
für den Fremdenverkehr, sondern auch für
den Holztransport wichtig ist, wegen großer
Unterschlagungen verurteilt werden mußte.

ist nunmehr der Betrieb auf dieser Bahn und
der von ihr betriebenen Schiffahrt auf dem
Wolfgang-See eingestellt worden, da weiter«
Betriebsmittel nicht aufzutreiben waren . Der
Zusammenbruch dieser Bahn wirkt sich für
etwa 300 Angestellte geradezu katastrophal
aus , da infolge dieses Zusammenbruches auch
die Pensionsaustalt der österreichischen Pro
vatbahnen zahlungsunfähig geworden ist.

Durch die Einstellung des Bahnverkehr?
sind zahlreiche Orte im Salzkammergut , z. B
der berühmte Fremdenort St . Wolfgauc
am Wolsgang-Sec, völlig vom Verkehr ab¬
geschnitten. Viele Schüler , die in Salzbnrc
die Schule besuchten, mußten am Mittwoch
dem Unterricht sernbleiben.

Auf nach Breslau zum Deutschen
Süngerbundesfest!

Berlin , 11. Februar.
An die Sänger in allen deutschen Gauen

und an die Sänger deutschen Stammes in
aller Welt ergeht folgender Aufruf:

An alle deutschen Sänger!
Wir deutschen Sänger rüsten zum

12. Deutschen Sängerbundesfest und zur
78-Jahr -Feier des Deutschen Sängerbundes,
die in den Tagen vom 28. Juli bis zum
1. August 1937 in Breslau stattfinden
werden. Wir rufen die Sänger aus allen
deutschen Gauen nach Breslau , dem altehr-
würbigen Bollwerk deutscher Kultur im
Südosten des Reiches. Wir rufen aber auch
die Sänger deutsche» Stammes aus oller
Welt.Unser großes Fest wird eine gewaltige
Heerschau der deutschen Sänger werden, ein
mächtiges Bekenntnis zum deut¬
schen Volke und zum deutschen
Lied.  Die Feststadt Breslau , das große
Deutsche Reich werden alle Sangesbrüdcr in
herzlicher Gastlichkeit empfangen, um mit
ihnen das Fest des deutschen Liedes zu
feiern.

Albert  Meister,  Herborn -Westfalen, Bundes¬
führer , zugleich im Namen des Führerrates und
der Sängergauführer im Reichsgebiet.

Georg Brauner,  Berlin , Leiter der Zentrale
für die deutschen Chorvcrbände im Ausland.
Fuchs , Breslau , Obmann des Festausschusses.
Josef N. Jaksch,  Wien , Ostmärkischer Sünger-

! bund. Tr . Karl Polheim.  Graz , Steirischer
Sängerbund . Mauritius Payer,  Spittal , Kärnt-

j ner Sängerbund . Ing . Theodor Frühwirth,
Linz-Donau, Oberösterr. Sängerbund . Georg
Bankosegger,  Salzburg , Salzburgs ?eher Sän¬
gerbund. Dr . Kurt Strete  Innsbruck , Tiroler
Sängerbund . Otto Konzett,  Feldkirch, Vorarl¬
berger Sängerbund . Alfred Krüger,  Danzig,
Danziger Sängerbund . Dr . Hans Connert,
Hermannstadt , Siebenbürgisch- deutscher Sänger¬
bund. Heinrich Siebeneicher,  Bukarest , Alt¬
rumänisch - Deutscher Sängerbund . Dr . Franz
Andres,  TcmeeSvar , Banater Deutscber Sän¬
gerbund. Matthias N u tz, Neppondvrf, Ländlicher
Sängerbund in Rumänien . Andreas Dudek,
Kattvwitz, Arbeitsgemeinschaft der deutschen Ke-
sangsvereine in Polen . Dr . Lucbsinger.  Re¬
val, Deutscher Sängerbund in Estland. Peter
Freund,  Neusatz Deutscher Sängerbund Jugo¬
slawien. Otto Brien.  Conception , Bund deut¬
scher Gesangvereine in Chile. Karl ' HerscheI.
Sav Paulo Deutscher Sängerbund Brasilien . Dr.
Sayffarth,  Broocklvm Sängerbund in den
Bereinigten Staaten . Ernst Römer,  llsakvs,
^üdwestafrikanischer Sängerbund.

Württemberg
AnglaubljOe MWt

Göppingen. 10. Februar
Wegen brutalster Mißhandlung eines Gei¬

steskranken hatte sich eine Auendorfer Ein¬
wohnerin vor dem hiesigen Gericht zu ver¬
antworten . Die Angeklagte nahm den Miß¬
handelten aLs Pflegling in ihr Haus aus.
Allerdings war es nicht ungetrübte Nächsten¬
liebe. die sie zu dieser guten Tat veranlaßte.
sondern der Hintergedanke, an dem „Pfleg¬
ling" einen Knecht zu ersparen. Ein Geistes¬
kranker kann nicht für alle seine Taten ver¬
antwortlich gemacht werden. Um so mehr
Nachsicht und Güte wäre daher von seiten
der Pflegerin aus am Platz gewesen. Statt
dessen verprügelte sie den armen Menschen
wegen kleinerer Diebstähle und ähnlichem
mit einem Stück Holz in rohester Weise.
Durch Aussagen einer vereidigten Zeugin
kam das Gericht zu dem Schluß, daß die
Beschuldigte den kranken Menschen in bru¬
talster Weise geschlagen und mißhandelt
hat . Die Angeklagte wurde zu drei Wochen
Gefängnis und zur Tragung der Kosten ver¬
urteilt ; außerdem wurde sie verschiedener
Umstände halber in sofortige Hast genom¬
men. — Ein Angehöriger der Angeklagten
ließ sich im Zuhörerraum zu einer unver¬
schämten Bemerkung Hinreißen, was ihm
eine Ordnungsstrafe von einem Tag Haft
eintrug , die er augenblicklich antreten mußte.

Bon der Faschinssfreude ln den Tod
Bönnigheim, Kreis Besigheim, 10. Febr.

Am Dienstag vormittag ereignete sich hier
ein bedauerlicher Unglücksfall, dem das
SV-jährige Söhnchen des Färbers August
Klooz  zum Opfer siel. Das Kind war auf
dem Heimweg begriffen und tummelte sich
mit anderen Kindern auf der Straße . Es
hatte sich eine Maske  aufgesetzt, die es am
Sehen behinderte, und so lief es gegen ein
gerade in die Cleebronner Straße einbie¬
gendes schwer beladenes Lastauto . Das
Kind wurde vom rechten Hinterrad erfaßt
und so schwer am Kopf verletzt, daß der
Tod auf der Stelle eintrat.

Donnerstag, den 11. Februar igz-

Abend
-rMOerufstvetttampf für ZSürttW

borg wird in SeidMeim ervfsnrt
Heidenheim. 10. Februar

Bei der hier abgehaltenen Tagung de,
Deutschen Arbeitsfront konnte Kreisob'niar,,
Jäger  bekanntgcben , daß die Eröff¬
nung des Reichsberufswettkamp,
se s 1937 für Württemberg  am kM
wenden Sonntag in der Maschinensabrii
I . M. Voith-Heidenheim stattfindet . Bei dii-
icr Kundgebung, die voraussichtlich aus d«,
steichssender Stuttgart übertragen wird, stri¬
chen Reichsstatthalter und Gauleiter M-
jelm Mur r, Gauobmann der DAF., Fritz
Schulz,  und Gebietssührer Sunder¬
mann.

5608 Mark für WSeim MW
Vaihingen a. Enz, 10. Februar . In eiim

Beratung mit den.Ratsherren hat der Böiger,
meister mitgeteilt , daß für den Neubau eines
HJ .-Heims eine erste Spende  in Höhe vor
5000 NM. von einem Ehrenbürgerdei
Stadt eingegangen  ist . Ein Architektm-
büro hat sich zur Ausfertigung der Pli«
und für die Bauleitung kostenlos  zur Bei.
fttgung gestellt.

Auch die Stadtverwaltung Neneubürz
hat eine Entschließung gefaßt, wonach sie
Erstellung eines HJ .-Heimes mit Feicrrurr
einen Bauplatz und 25 000 NM. rur Ba l
iügnug stellt. Aus einer Stiftung wird zm
Ausbau des Feicrrauines 1500 NM. gceM

! Eningen, Kreis Reutlingen , 10. Februar
(Am Hochzeitstag gestorben .) Di
Pächter der Geflügelfarm Frauenkirch, Ich
Bollmer,  ist im Göppinger Krankenhaus

! überraschend gestorben. Der Verstorbene hr
nur ein Alter von 30 Jahren erreicht. Cm
Tod ist um so tragischer, als Vollmer w>
gleichen  Tage seine Hochzeit feiern wob.

Jsny , 10. Febr . (Die  H e i m b eschai-I
fung gelö  st.) In den letzten Jahren wm«
den in verschiedenen städtischen GebäudeM
Räume für Hitler -Jugend und BTM. zu»
Verfügung gestellt und entsprechend ein-»
gerichtet. Alle bisher getroffenen Mßnnh-»
men auf diesem Gebiet stellten jedoch imiuerk
nur Teillösungen  dar . Nunmehr ivllk
eine endgültige Lösung  der heimst
beschafsiiiigsfrage dadurch erreicht werben,
daß der Hitler -Jugend ein ganzes  H au-
nämlich die frühere Wanderarbeiter
st ä t t e zur Verfügung gestellt wird . We«
der Ueberlassuiig der Wanderarbeitsstätte«

s die Hitler -Jugend wurden bereits Verhau»
lungen eingeleitet, so daß schon in Balde ut
den noch notwendigen Jnstandsetzungs- m!
Einrichtungsarbeiten begonnen werden will

Ellwangen, 10. Februar . (Hochwasstt
der  Jagst .) Schneeschmelzeund Regei-
güsse haben in der Jagst wieder Hochwal«
erzeugt. Das Tal unterhalb Schwabi¬
berg ist überschwemmt  und die Wie
sen oberhalb Ellwangen  gleichen ei«
See, während sich gegen Norden ein breis
Strom wälzt, der vergessen läßt , welch ir-
scheinbares Flüßchen sonst dort Plätschert

Spaichingen , 10. Februar . (Sturz aui
dem dritten Stock .) Ter 60 Jahre ald
Reinhard Weiß aus Beilingen,  Kw-
Spaichingen , der nur vorübergehend«
Pforzheim  wohnte , stürzte am Mittirst-
morgen gegen 5 Uhr vom dritten Stock di-
dortigen Gasthauses zum „Zehnthof" auidi-
Pflaster  und blieb bewußtlos lieg?!'. .
Durch den Sturz hat der Verunglückte ei«?
schweren Schädelbruch erlitten , an deP
Folgen er kurze Zeit später im PforNa«
Krankenhaus verschied.

Münsingen, 10. Februar . (Jäger spst'
den fürs WH  W.) Für das große W'
werk des deutschen Volkes hat die Jä«
schaft des Kreises Münsingen insgesamt as-
geliefert: 67 Rehe, 25 Hasen, 1 WildsckM"
und kleinere Barbeträge im GesamtwertB
1730 RM„ davon entfallen auf die
Jagdbezirke 1187.60 RM., auf private Eig^
jagdbezirke 119,80 RM. und aus Staal--
und reichseigene Jagden 422.60 RM.
dieser Spende hat die Jügerschast des Kr«-
ses Münsingen ihre letztjährige Üblichere»!
um nahezu 70 Prozent überschritten.

Hemmingen, Kr. Leonberg, 10. Febril
(Gesandter a . D. Frhr . v. Var »̂
büler gestorben .) In der Nacht ch
Dienstag ist nach kurzem, schweren LeD
der Wirkl. Geheime Rat und Kammer^
Axel Freiherr von Varnbüler,  ^
frühere langjährige württembergischê
sandte in Berlin , auf Schloß HeinmM
Kreis Leon-berg, im Alter von 86 Jahreng
storben. Der Verstorbene erfreute sich biŝ
kurzem noch einer außerordentlichen Ruch
keit. Varnbüler war ein Sohn des frühen"
württembergischen Staatsministers.

Verhmltelilvi

Leite3 N

A
Mancher

richten, ur
weiser dai

Ergebnis
Der Verkauf

chen ergab im
1.M .20 Mt . u
Nagold entfall

Der D9
Gelegentlich

ballwettspielei
dag gar zu os
Temperament,
liche Begeistere
in wüstes Ges
Smeler, die sii
sangen des Sp
gen diesen au
der gegnerische
ilnneradschastli
- sogar in d-
stchende Leute
Verhalten Um
gen. ost aus
warne hiermit
schauer, die du
Sport den alle
betreffendenL
schauer aber,
Sportplatz der
keit, ihres sch
ihrer Stimmkr
sernt. Sollten
Vereinen sein,
Amte. Auch de
Sport, bei de
muh. muß imi
jeitiger Achtur
Mannschast zr
verlangt diese,
Spielleiter, wi
daß sic sich au
zeigen, klar, b
scheidungen. S
wir den deutsö
aus dem Sport

Der Fü

Kai
Eine Hausfi

W den Schmr
M durch solo
dm sie an ih
wir seiner Oi
Heu:

..Jedem i
Der sich
Den ärgj
Ein Kral

Mütter i«
In der Zei

im NS.-Müttz
Frauen, im E
schuft Laute
und im NSV.
Allgäu 28 Frc

Folgen
Nach einem

Führers Verb
glieder, die st
die der Part«
die Partei ar
selbstverständ!
stellungen od,
und allen ih
im Auftrag
Ehrenämter
ihrem Aussch
tisch. Die
und ihren
eine so harte
besonders sch!
men — aus
nicht auch et!
stelle verlustic
zu wachen, d«
Familie ein 2
gende Notwe
gestellt wird

gewäss
sowie

Fisch
Besitze
maß

Läng
berka
mäßi
Habei

fisch«
spät«



Zeite 3 Nr. 34 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter' Donnerstag , den 11. Februar 1837bruar

ttvfsnrt
Februar

agung dü
:eisobma>,i
! Erösj-
ttkamp,

g am  lo^
hinensabri,
?t. Bei dii^
ich auf da,
wird , st«-,
leiter MO
NM . Fritz!
sunder:

In einer
der Bürger,
ubau  eine.;
'> Höhe vm
i r q e r der
Krchitektur-
der Plä«

' s znr Bei.

i e n bürz
nach  sie
FererrM >x
. zur Iw,
^ !v:rd M
Oe. gcec/A

). Febrnai.
den .) T»
ikirch , Ich
rankenhae-
torbene ch-
-eicht. Ceü
sollmers >
iern woL

,besch ai.l
ahren wu»

Gebäude«
BTM . rul
echend em-U
r Mßn,ih- k
doch immerl
unneft iollk
der Heiw!

ht werben
e 8 H au-

arbeiten
ird . Wegch
ütsstätte <r
s Verbaut
! Bälde nü
tzungs - m!
erden >M

chwasski
md Reg»
Hochwaß«

! chw abl.
id die M
ichen ei«
ein breik

. welch v
plätschert.

turz  an?
Jahre alt?

g e n, Kren
cgehend «
r Mittlrer,
a Stockt »?
of " aui ti?
los liege»
stückte eiB

an deP
Psorrbei«

gers  P ft
große Hit'?'

die Jäg»
-gesamt M
Wildschw«
mtwert vK
f die g»
wate Eigen
uf Staat-'

RBt . »
?t des §«'
Abliesern»!
ttcn.

0. Mus
o Bar «'?»
Nachti!»l

wen Lki!»l
lammerh^
iler.
rgischê
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Aus Stadl
Nagold , den 11. Februar 1937 j

Mancher möchte eine Warnungstafel er - l
richten , und stehe da : es wird ein Weg¬
weiser daraus . '

Ergebnis der Sonntagssammlung
Der Verkauf von 7000 Stück Bernsteinabzei-

ergab im Kreis Nagold die Summe von
1540.20  Ml . wovon 424. - Mk. auf die Stadt
Nagold entfallen.

Der DRL -Kreissiihree warnt
Gelegentlich des Besuches verschiedener Fuß-

ballwettspiele in letzter Zeit habe ich sestgestellt,
dal, gar zu oft bei den Spielern kämpferisches
Temperament , und bei den den Zuschauern sport¬
liche Begeisterung in unschöne Handlungen bezw.
i„ wüstes Geschrei auswachsen . Bald sind es
«vieler die sich den einmal maßgebenden Wei-
Mgen des Spielleiters nicht fügen und sich ge¬
gen diesen auflehnen , oder gegen die Spieler
der gegnerischen Mannschaft unsportlich und un-
kameradschaftlich handeln , bald sind es Zuschauer
. sogar in den Vereinen an führender Stelle
sichende Leute . die von nutzen her durch ihr
Verhalte » Unruhe in das Spielfeld hineintra¬
gen. ost aus reinem Vercinsfanatismus . Ich
warne hiermit beide , sowohl Spieler wie Zu¬
schauer, die durch ihr Verhalten dem deutschen
Sport den allerschlechtesten Dienst erweisen . Die
betreffenden Spieler werden bestraft , die Zu¬
schauer aber , die glauben , daß die Futzball-
Eportplatz der Tummelplatz ihrer Rüpelhaftig¬
keit, ihres schädlichen Vereinsfanatismus und
ihrer Stimmkraft sei, werden rücksichtslos ent¬
fernt. Sollten es gar führende Leute in DRL .-
Vereincn sein , so droht ihnen Entfernung vom
Amte. Auch der ausgesprochen wettkampsmähige
Sport , bei dem man gewisse Härten zugeben !
mutz, mutz immer noch Sport im Geiste gegen - s
,eitiger Achtung , von Spieler zu Spieler , von !
Mannschaft zu Mannschaft sein . Nicht zuletzt I
verlangt dieser Sportgeist Achtung vor dem
Spielleiter , wie wir von demselben verlangen,
datz sic sich auf dem Spielfeld als ganze Kerle
zeigen, klar , bestimmt und gerecht in den Ent¬
scheidungen. Wir wollen nicht vergessen , datz -
wir den deutschen Sport vertreten und uns auch ,
aus dem Sportplatz benehmen solle als Deutsche ! !

Der Führer des DRL .-Kreises 3 Nagold : §
Eugen Epple.  >

Kampf dem Dreck!
Eine Hausfrau , die in schwerem Kampf ge¬

gen den Schmutz liegt, hat ihrem gequälten Her¬
zen durch folgenden Stoßseufzer Luft gemacht,
dm sie an ihrer Haustür anbrachte und den
wir seiner Originalität wegen hier veröffent¬
liche:

„Jedem werd ' ich dankbar sein,
Der sich putzt die Schuhe rein,
Den ärgsten Dreck laß lieber drauß'
Ein Kratzer dazu ist vorm Haus !"

Mütter in NSD -Erholungsheimen
In der Zeit vom 4. bis 24 . Februar sind

im NS .-Müttererholungsheim Wildberg  43
Frauen , im Erholungsheim der NS .-Frauen-
schaft Lauterbach  bei Schramberg 33 Frauen
und im NSV .-Müttererholungsheim Isny  im
Allgäu 28 Frauen zur Erholung untergebracht.

und Land
Zeder soll studiere« können

Begabte Jungen vom Land werden in
die Aufbauschulen ausgenommen

Die Verkürzung der Schulzeit macht es
erforderlich , künftig die Schüler schon am
Schluß des 6 . Schuljahrs aus der Volks¬
schule in die A u s b a u s ch u l e auszuneh¬
men . Auf den Beginn des Schuljahrs 1937/38
werden deshalb außer den schon früher auf¬
genommenen Schülern des 7. Schuljahrs
erstmals auch Knaben  aus der 6 . Klaffe
einer Volksschule in die Aufbauschule aus¬
genommen . Es werden solche Knaben aus¬
genommen , die mindestens 6 Jahre lang die
Volks - oder Mittelschule mit gutem Erfolg
besucht haben und für eine höhere Ausbil¬
dung geeignet sind . Sie werden in der Anf-
bauschule in sechsjährigem Lehrgang zur
vollwertigen Reifeprüfung einer höheren
Lehranstalt geführt . Von hier aus eröffnet
sich dann der Zugang zu den H o ch-
s chule n . z. B . zur Lehrerhochschule und zu
anderen Berufen , für die der Besitz des
Reifezeugnisses verlangt wird , also insbe¬
sondere auch zum Besuch der Universität,
der Technischen und . der Landwirtschaftlichen
Hochschule.

Für die Aufnahme kommen in erster Linie
Kinder in Betracht , die auf dem flachen
Lande  oder in der Kleinstadt  wohnen
und deshalb keine Gelegenheit hatten , an
ihrem Wohnsitz eine höhere Schule bis zur
Reifeprüfung zu besuchen , oder bei denen
Neigung und Begabung für eine höhere Bil¬
dung sich erst später entwickelten . Die Auf¬
bauschule ist mit einem Schülerheim
verbunden und nimmt bei der Festsetzung
der Erziehungskosten weithin auf die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse der Eltern Rücksicht.
Sie bietet also für charakterlich wertvolle und
gute begabte Knaben vom Lande eine ein¬
zigartige Gelegenheit , mit geringen Kosten
eine ihrer Befähigung entsprechende Schule
und Berufsvorbildung zu erhalten.

Die Meldungen  müssen bis spätestens
25 . Februar 1937 nebst den im Negierunas-
anzeiger Nr . 16 näher bezeichneten Beilagen
bei der Ministerialabtcilung für die höheren
Schulen in Stuttgart , Königstraße 44 , ein¬
gereicht werden.

Zeh« Tage Oster-Rückfahrkarte
Geltungsdauer vom 23. März bis 1. April

Die Deutsche Reichsbahn hat jetzt die Gel¬
tungsdauer der zu Ostern und zuPsing-
st e n anszngebenden Festtagsrücksahrkarten-
festgelegt . Zu O st e r n werden dieie Karten,
die bekanntlich mit einer Fahrpreisermäßi¬
gung von 331/ '! Prozent verbunden sind , vom
Dienstag  vor Ostern , 23 . März , 0 Uhr-
bis znm Donnerstag  nach Ostern,
1. April , 24 Uhr , gelten , und somit eine
zehntägige billige Osterreise  er¬
möglichen . Zu Pfingsten  werden die Fcst-
tagsrückfahrkarten acht Tage gelten : Vom
Donnerstag vor Pfingsten , 13 . Mai , 0 Uhr,
bis zum Donnerstag nach Pfingsten,
20 . Mai , 24 Uhr.

Folgen des Parteiausschlusses
Nach einem Erlaß des Stellvertreters des

Führers verlieren ausgeschiedene Parteimit¬
glieder, die sich gegen die größeren Pflichten,
die der Parteigenosse bei seinem Eintritt in
die Partei auf sich nimmt , verstoßen haben,
selbstverständlich auch ihre etwaigen Führer¬
stellungen oder Arbeitsstätten in der Partei
und allen ihren Organisationen , sowie alla
im Auftrag der Partei übernommenen
Ehrenämter in Staat und Gemeinde bei
ihrem Ausscheiden aus der Partei automa¬
tisch. Die Entfernung aus der Partei
und ihren Gliederungen ist aber als
eine so harte Strafe anzusehen , daß — ganz
besonders schwer gelagerte Fälle ausgenom¬
men — aus der Bewegung Ausgeschiedene
nicht auch etwa ihrer privaten  Arbeits¬
stelle verlustig gehen sollen . Auch ist darüber
zu wachen, daß allein schon im Interesse der
Familie ein Ausgeschiedener nicht ohne zwin¬
gende Notwendigkeit wirtschaftlich schlechter
gestellt wird als jeder andere Volksgenosse.

Anmeldung der Fischereiberechtigte
Die Betreuung durch die Laudesbauerr

Mast Württemberg erstreckt sich auf all
Fischereiberechtigten , sowie sämtliche Fisck
gewässer Württembergs . Zu diesem Zwec
wwie zur Vorbereitung der Ausgabe de
Reichsfischereischeines müssen sämtlich
Fisch er ei  b e r e ch t i g t e n , Pächter un
Bescher von Fischereigewässern karte
wäßig erfaßt  werden . Der Lande?
bauernführer von Württemberg hat deshal
angeordnet , daß alle in Württemberg bi
stehenden Organisationen der Fischerei ur
derzüglich ihre Mitglieder unter Angabe de
Änschrift und der Art der sischereilichen Bi
tatrgung . bei Pächtern und Besitzern unte
Angabe des Gewässers (Name , Fläch
Lange) und unter Angabe , wie oft Fisch
verkauft werden (gelegentlich oder rege!
Mäßig) der Landesbauernschaft zu melde
haben. Auch die bis jetzt noch von keine
Organisation erfaßten Fischer und Fischere
Nauden , die sich rm laufenden Iah
mmereilrch betätigen wollen , haben sich bi
spätestens 1. März 1937 anzumelden.

Generalversammlung des NSKOB.
Ebhaufen . Letzten Sonnrag hat die Kamerad¬

schaft Ebhausen von der NSKOV . zum jährli¬
chen Appell geblasen und von allen Höhen her¬
ab ist die weitverzweigte Kameradschaft gekom¬
men . Sie sind gekommen mit ihren zerschosse¬
nen Knochen , nicht um ein paar schöne Stun¬
den zu erleben , sondern weil sie ihre Pflicht
tun wollten , wie sie sie im Kriege getan haben.

Kameradschaftsführer Georg Schüttle  hat
die über Erwarten große Zahl von Kameraden
und Kameradenfrauen aus warmem Herzen her¬
aus begrüßt und mit knappen Worten Rückblick
gehalten auf die Arbeit des vergangenen Jah¬
res . Wenn auch keine großen „Siege " gemeldet
werden konnten , so haben doch beifällige Äuße¬
rungen der Anwesenden die mühevolle und über¬
aus treue Kleinarbeit des Kameradschaftsfüh¬
rers gewürdigt . So war die Tagesordnung bald
abgewickelt und eine rege Anssprache hat einige
allgemein wichtige Punkte reichlich erörtert . Da¬
runter mußte leider auch angeführt werden,
daß in einem Gerichtsurteil der neueren Zeit
ein Zeitgenosse bestraft werden mußte , weil er
einen Schwerkriegsbeschädigten wegen seiner Ren¬
te beleidigte . Es muß dabei erneut festgestellt
werden , daß wir , die Kriegsopfer die Zuerst¬
gebenden waren und dazu nicht wegen einer
Rente , sondern weil wir unser Vaterland be¬
droht sahen und aus diesem Gefühl heraus ha¬
ben wir getan , was jeder Anständige hat tun
müssen . Wir haben Leben und Gesundheit gege¬
ben und das Vaterland belohnt jetzt Treue mit
Treue durch unsere Versorgung.

Schon an das Auseinandergehen denkend , wur¬
den wir aber noch freudig überrascht durch den
Besuch des Kreiskameradschaftsführers Theu¬
rer  mit Pg . K ö n e k a m p-Nagold . In fesseln¬
der Weise hat sich Pg . Könekamp als ein Front¬
kamerad gezeigt , der aus dem Fronterlebnis
heraus ' zum aktiven Kämpfer des neuen Deutsch¬
lands wurde . — Nach kurzen Worten des Kreis¬
kameradschaftsführers Theurer und dem Absingen
der deutschen Weihelieder , sowie einem dreifa¬
chen Sieg Heil auf den Führer wurde die Ver¬
sammlung geschlossen.

Vortrag über Luftschutz
Walddorf . Gestern abend fand im Gemeinde¬

saal ein gut besuchter Aufklärungsvortrag über
Luftschutz statt . Hauptlehrer Funk  erläuterte an
Hand zahlreicher Lichtbilder die Maßnahmen,
die im Falle eines Fliegerangriffes getroffen

werden müsten , zeigte die Verheerungen einer
Bombe beim Einschlag in ein Gebäude und
gab Einleitungen für die heute abend stattfin¬
dende Verdunkelungsübung . In kurzen Aus¬
führungen unterstrich Bürgermeister Re nt sch¬
ier nochmals das Gehörte und gab dem Wun¬
sche Ausdruck , daß die Verdunkelungsübung ein
voller Erfolg werden möchte , da bei den seit¬
herigen Uebungen immer noch zu wünschen
übrig geblieben sei.

Tot aufgefunden
Walddorf . Der 66 Jahre alte Maurer und

Wärter des Wasserreservoirs . Friedrich Bren¬
ner,  Witwer , in Walddors wurde gestern mor¬
gen im Reservoirs auf dem Monhardter Berg
ertrunken aufgefunden . Er wurde bereits am
Vorabend vermißt und nach ihm gesucht . Ge¬
stern früh war das Reservoir offen , und Bren¬
ner wurde in demselben tot vorgefunden.

Vermißt
Oberjettingen . Der hier wohnhafte und in Her.

renberg beschäftigte 14-jährige Kaufmannslehr¬
ling Georg Gölz,  der am Montag Abend 18.36
Uhr mit dem Fahrrad seine Lehrstelle verlassen
hat , ist bis jetzt noch nicht nach Hause zurückge-
tehrt . Maßnahmen zur Auffindung sind in die
Wege geleitet.

Zwei Ausreißer
Mötzingen . Zwei muntere fette Borstentiere

ertaubten sich kürzlich nachts einen Fastnachts¬
scherz. denn sie machten einen Fluchtversuch,
der auch glücklich gelang , aber fast hätten sie es
mit der schnell alarmierten Polizei zu tun ge¬
habt , da sie einen Einbruch vortäuschten . Vor
Tagesgrauen wollte der nichtsahnende Bauer
seinen Fleisch und Wurst spendenden Lieblingen
das Frühstück bringen , aber das Schweineheim
war ieer . Schnell entschlossen wurde nun mit
Fackel und Laterne die Spur nach dem Einbre¬
cher bezw . nach den Ausbrechern ausgenommen,
und nach kurzer Zeit war der Aufenthaltsort
der Flüchtlinge festgestellt , sie begegneten bei
ihrer Flucht einem Nachbar , der spät abends
von seiner Arbeitsstätte heimkehrte , der sich
uni jede Nachtruhestörung zu vermeiden , der
Tiere vorsorglich annahm , und ihnen ein Ob¬
dach gewährte , in der Hoffnung auf den wohl¬
verdienten Finderlohn . Der in Angst und
Schrecken versetzte Bauer wird aber in Zukunft
seine Schweineställe besser : schließen.

Pforzheim , 10 . Februar . (Unbekannte
Leiche auf dem Bahngleis .) Am
7. Februar wurde aus dem Eisenbahngleis
bei Pforzheim eine unbekannte männ¬
liche Leiche  gefunden . Beschreibung:
32 bis 85 Jahre alt , 1,75 Meter groß , kräf¬
tige Arbeitshand , hohe Stirn , blaue Augen,
vollständige Zähne , dunkelblonde Haare . In
dunkelblauem Ulster Monogramm G . E . Bei
der Leiche wurde vorgefunden : ein weißes
Taschentuch mit eingezeichnetem G ., ein
katholisches Gebetbuch , ein Heiligenbild mit
der Aufschrift : Heilige Osterkommnnion 1936
Christ -Königskirche Gottmadingen Nr . 1272,
Brieftasche mit zerrissenem Bogen Brief¬
papier und Aufschrift : Talheim , 2 . Februar
1937 . Um sachdienliche Mitteilungen über
die Personalien bittet die Gendarmerie - oder
Kriminalpolizeistelle Karlsruhe.

Letzte Nachrichten
Neusr Stahlhelm:200 Gramm leichter

Berlin , 10. Februar.
Für die deutschen Soldaten wird ein neuer

Stahlhelm eingeführt , der die Mängel des
alten Modells beseitigt . Der Stahlhelm 35
ist zunächst um rund 200 Gramm leichter
als die bisherigen Ausführungen . Ferner
wurde der Rand etwas höher angesetzt , so
daß das Äuge freier bleibt , und schließlich
wurde der Schirm verkürzt , damit die Trä¬
ger des Stahlhelmes besser hören können.
Der Helm , der aus Stahlblech besteht und
nahtlos gezogen ist , hat innen und außen
einen rostschützenden , mattgrauen Farb¬
anstrich . Auf der rechten Außenseite befindet
sich das Wappenschild in den Neichsfarben
Lchwarz -Weiß -Not , links das Hoheitszeichen
in silbergrauer Farbe ans schwarzem Schild.
Der Stahlhelm bietet nach den Kriegserfah¬
rungen Schutz gegen Schrapnellkugeln und
kleine Granatsplitter . Das Gewicht liegt , je
nach der Größe bzw . Kopfweite zwischen
810 und 1170 Gramm.

Neben Adels.Wer-Schulen
werden am 1. April 1937 eröffnet

Berlin , 10. Februar
Nach einer Mitteilung der Dienststelle des

Jugendführers des Deutschen Reiches wird
die im Gesetz vom 1. Dezember 1936 verkün¬
dete oberste Reichsbehörde der Hitler -Jugend
zum 1. April 1937 ihre Tätigkeit ausneh¬
men . Die Durchführungsbestimmungen die¬
ses Gesetzes und die übrigen amtlichen Ver¬
ordnungen sind bereits ausgearbeitet und
werden nach diesem Zeitpunkt in Kraft ge¬
setzt. Gegenwärtig sind die Vorbereitungen
der Reichsjugendführung zur Erfassung des
Jungvolkjahrganges 1927 , der am Ge¬
burtstage des Führers in die nationalsozia¬
listische Jugendbewegung eingegliedert wird,
in vollem Gantze.

Ferner verlautet , daß nach neuerlichen Be¬
sprechungen zwischen dem Reichsorganisa¬
tionsleiter Dr . Ley und dem Neichsjugend-
führer von Schirach zum 1. April 1937 die
ersten Klassen von sieben Adolf - Hitler-
Schulen eröffnet werden.

varteiamtlliL, Nachdruck verböte».
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HJ .-llnterbann IIl/128
Die Führertaqung am Samstag und Sonntag.

13. und 14. Febr . in Fllnfbronn wird wegen
der Eröffnung des Reichsberufswettkampfes in
Nagold verschoben . llnterbannsührer.

Hitlerjungen des llntcrbanns llI/128
Am Sonntag haben folgende Kameraden bis

spätestens 18 Uhr feldmarschmäßig in der Ju¬
gendherberge in Altensteig zu sein : Walz , Wil¬
helm , Haiteröach : Moor , Karl , Katterbach ; Zin-
scr , Hermann . Altensteig . Mitzunehmen sind:
Genügend Wäsche . Zahn - und Schuhputzzeug,
Liederhefte . 2 Decken, Kompaß und Schreibzeug.

HJ .-Gef . 18/126 , Standort Gültlingen
Der Standort tritt am Freitag . 20.30 Uhr

vor dem Heim an . Eefs.

HJ .-Gef . 18/126 , Standorte Pfrondorf und
Mindersbach

Der für Donnerstag angesagte Heimabend
muß wegen der Verdunkelung auf Freitag,
abends 20.30 Uhr verlegt werden . Gess.

HJ .-Gef . 18 126
Der Führerdienst fällt infolge der Verdunke¬

lungsübung heute abend aus . Geff.

Schwerer LlnW beim Aufbau
der Zntern. Ausstellung in Paris

Paris , 10 . Februar.
Auf dem Bauplatz des Hauses der fran¬

zösischen Eisenbahnen auf - der Internatio¬
nalen Ausstellung 1937 hatte sich am Diens¬
tag ein Einsturzunglück ereignet . 30 Arbeiter,
die sich auf einem 4 Meter hohen Gerüst be¬
fanden , das plötzlich zusammenbrach , wurden
in die Tiefe gerissen . 22 wurden verletzt , da¬
von 6 so schwer , daß sie ins Krankenhaus
gebracht werden mußten . Der Zustand eines
der Verletzten ist besorgniserregend.

SA -Sportabzeichen muß neu bestätigt werden
Auf einer Tagung der Gauwaltung Berlin des

NS .-Lehrerbundes teilte SA .-Obergruppenführer
von Jagow bei der Verleihung des SA .-Sport-
abzeichens an 600 Berliner Lehrer u . a . mit , datz
in absehbarer Zeit eine Bcrfügung zu erwarten
ist, daß das SA .-Sportabzeichen in gewissen Ab¬
ständen neu bestätigt werden mutz.

Eine Milliarde für Polens Rüstungen
Nach zwölfstündiger Sitzung hat der polnische

Sejm den großen Jnvestierungsplan und ein Ge¬
setz angenommen , das dem nationalen Verteidi¬
gungsfonds im Laufe der nächsten vier Jahre
eine Milliarde Zloty zuweist.

Warschauer Kleinbahner streiken
Nach fast einjährigen vergeblichen Verhandlun¬

gen mit der Warschauer Kleinbahngesellschast , in
der vorwiegend ausländisches Kapital vertreten
ist, das erhebliche Lohnkürzungen gefordert hatte,
sind die Arbeiter und Angestellten der drei War-
schauer Kleinbahnen in den Ausstand getreten.

„Diplomat " Seba muß zurücktreten
Der tschechoslowakische Gesandte in Bukarest,

der wegen seines in Rumänien und Polen schwer
verstimmenden Buches „Sowjetrußland und die
Kleine Entente " zur Berichterstattung ins Prager
Außenministerium berufen worden war , wird vor¬
aussichtlich — sehr gegen den Willen des Prager
Außenministeriums — aus dem diplomatischen
Dienst ausscheiden müssen.

General von Oven gestorben
In Berlin ist der frühere Gouverneur von Metz,

General der Infanterie a . D . Adolf K. von
Oven  im Alter von 82 Jahren gestorben . Der
Führer und Reichskanzler hat seinem Sohne,
Oberst von Oven , ein herzlich gehaltenes Beileids-
telegramm gesandt.

Internationales
Leichenbeförderungsabkommen

Im Auswärtigen Amt wurde von den Vertre¬
tern des Deutschen Reiches . Belgiens , Chiles,
Dänemarks , der Schweiz , der Tschechoslowakei und
der Türkei ein internationales Abkommen über
die Beförderung von Leichen unterzeichnet , dem in
den nächsten Tagen auch Italien und Frankreich
beitreten Weeden.

Wieder Bombenwürfe in Palästina
Während der britische Oberkommissär für Palä¬

stina auf der Reise nach London ist, wurde in
Jerusalem auf das Hans eines arabischen An¬
walts eine Bombe geworfen , ein arabischer An¬
walt in Nazareth durch Schüße verletzt und auf
einen britischen Arzt in Nazareth geschossen. Die
Täter sind bisher unbekannt.

Grippe läßt Streik abbröckeln
Die sich ausbreitende Grippe unter den die

Werke der General Motors Co. in Flint (USA)
besetzt haltendem Arbeitern läßt mit dem baldigen
Zusammenbruch des Streiks rechnen . Mehr als
200 Streikende mußten ins Spital gebracht wer-
den . Kommunistische Versuche, in die Werke ein¬
zudringen und Lazarette zu errichten , wurden von
der Polizei verhindert.

Kabinettssitzung in London
In der üblichen Wochensihung des britischen

Kabinetts berichtete Wirtschaftsminister Rnneiunrn
über seine Reise nach den Vereinigten Staaten:
weiter befaßte sich das Kabinett mit der Möglich¬
keit einer Gewährung von Zuschüssen für die eng¬
lische Kvhlenausfuhr zur Behebung des Notstan¬
des in den ElendSgebieten und mit der Festsetzung
der Zivilliste für den neuen Herrscher.
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Der Lagerführer berichtet:

Der Geländedienst:
Es ist der 13. Januar . Ich sitze auf einem

Baum bei der Höhe 617 300 Meter nördlich
Wörnersberg und beobachte unbemerkt einen
Orientierungslauf der Jggn . Es war kalt heute
morgen , als ich den jungen Kameraden Kar¬
ten und Kampasse in die Hand drückteu. die Zettel,
auf denen die zu berührenden Punkte standen.
Schön war es an diesem Wintermorgen in den
Schwarzwaldtälern . Im Zinsbachtal rührt die
herrliche Morgenlandschast an unserem Inner¬
sten. Die Fichten am Waldrand und die Erlen
am Bach sind vom Rauhreif in märchenhafte
Pracht verwandelt . In uns regt sich etwas , wir
kommen zum innersten Erlebnis der Natur.

Unsere Aufgabe drängt . Wir Habens 3 Grup - i
pen mit je vier Zetteln , die auf die bestimmten :
Plätze (trigon . Steine , Wbh . usw.) gebracht !
werden müssen. Die rote Gruppe beginnt in :
der Mitte . 616 b. Garrweiler . die blaue beim -
Wasserbehälter bei Beuren und die Schwarze -
bei 617 bei Wörnersberg . Zur Kontrolle sitzt !
unser Sportwart Franz irgendwo dort driihen j
hinter dem Wald überm Dürrbach - und Na¬
goldtal beim Wbh . Ich beobachte die Gruppen
hier beim 617 bei Wörnersberg . Eine Gruppe
hat bereits ihren Zettel auf den Höhenstein ge¬
legt und die genaue Uhrzeit darauf vermerkt:
jetzt setzt sie die Runde zum 616 und 636 fort,
und wenn sie auch noch den Wbh. gefunden
hat . dürfen sie auf dem kürzesten Weg heimeilen,
wo die Wache die Ankunftszeiten genau auf¬
schreibt. Die anderen Gruppen müssen von ent¬
gegengesetzter Richtung bald hier erscheinen,
dann können auch sie heimeilen , wo unser Koch,
ein geb. Magdeburger , der seine Küche sehr gut
versteht , mit Linsen . Spätzle und Wurst wartet.
Die Glocke von Wörnersberg läutet 11 Uhr.
Die Januarsonne gibt schon ganz warm , vermag
aber nicht, die gefrorenen Felder und die ver¬
eisten Wege aufzutauen.

Unsere Jungen werden geländegängig , aus¬
dauernd . sie lernen selbständig denken und han¬
deln . Die natürliche Verbindung mit Feld und
Wald löst ihr Innerstes . Bäche werden über¬
sprungen , Höhen genommen , man mutz sich die
Gegend genau ansehen, bevor man an Hand der
Karte und mit Hilfe des Kompasses sich für den
kürzesten Weg zum nächsten Punkt entscheidet.

Orientierungslauf machen wir erst am En¬
de eines 14-tägigen Lagers . Wir sind jeden Tag
im Gelände . Dort lernen wir Kartenlesen . Auf
dem Egenhäuser Kaps stehen wir über all den
Schwarzwaldörfern . Wir sehen sie alle bis zur
Hornisgrinde und wollen auch wissen, wie sie
heißen. Wo ist unser eigener Standpunkt , wo
Norden . Osten, Süden , Westen? Hier lernen
wir Täler . Mulden . Berge , Hügel , Eelände-
wellen und Schluchten kennen und die Karten¬
zeichen dazu. Eine Fülle gibt es zu lernen und
zu behalten und auch der geübte Geländegänger
stützt immer wieder auf Neues . Hebungen im
Turnen und Eeländesehen , im Eeländebeschrei-
bcn und Melden bereiten auf das Schönste im
Geländesport , das Geländespiel , vor . Nachtalarm!
Etwas ganz Neues für die Jungen . So schnell
geht es noch nicht mit dem Antreten . Die einen
verwechseln die Stiefel , die andern bringen das
Koppelzeug nicht gleich zurecht, denn es ist natür¬
lich nacht. Die Sicherungen sind rausgeschraubt.
Schließlich sind auch die stärksten Schläfer wach
geworden , und schon geht es über Stock und
Stein querfeldein . Es ist nach Mitternacht . Am
Friedhof vorbei geht es auf die Höhe, wo der
Sternenhimmel zum Orientieren bei Nacht ein¬
lädt . Kleiner Wagen -- Deichsel — Polarstern
oder grotzer Wagen — Hinterräder — 5 mal ver¬
längert Polarstern — Norden usw. Schritt ge¬
fotzt. in Reihe hintereinander geht es in den
Wald . Einer fast den andern , um ja nicht ver¬
loren zu gehen. Keiner spricht ein Wort . Uuu!
ist das vunkell , denkt wohl mancher. Er hat
vielleicht ein bihchen Angst, aber er ist ja Hitler¬

junge . ist tapfer , lässt sich nichts merken und fasst
umso fester das Koppel seiner Kameraden , lieber
Wurzeln , durch Dickichte, bald links , bald rechts,
so gehts bergauf bergab , datz keiner mehr weitz,
wo Norden , wo Westen ist, Dazwischen verliert
der eine in den Dornen seine Mütze, der andere
fällt in einen unsichtbaren „Abgrund " vor sich
(es scheint nur so, es nur ein kleiner Graben ) .
Wir halten : im Halbkreis stehen die jungen
Kameraden , um uns ist Wald , über uns die
dunklen Tannenwipfel . Ich erzähle eine zeit¬
lang von einer Nachtübung im Mannöver zwi¬
schen Spaichingen und Eosheim . Dann dürfen
alle heim , aber jeder mutz selber heimfinden.
Alle Minute startet ein Junge , zuletzt Franz
und ich. Bis wir heimkommen, haben sich schon
6 Kameraden bei der Wache eingetragen , die
übrigen sind auch bald da. Trotz mancher Zwi¬
schenfälle (der eine hat sich das Gesicht zerkratzt,
der andere den Rock zerrissen, wieder einer ist
auf einen Baum gestotzen oder in einen Graben
gefallen ) ist alles frohen Mutes . Manche sind
zum erstenmal bei Nacht durch den Wald gestol¬
pert und sind jetzt stolz darauf , richtige Jungen
geworden zu sein.

Wir lernen die Schwierigkeiten des Geländes
unter Anspannung aller unserer moralischen, gei¬
stigen und Körperlichen Kräfte überwinden und
werden so geländeqängig.
Die Leibesübungen im Winterlager

100 Meter weg vom Lager sind Turnhalle
und Sortplatz . 10 Paar Boxhandschuhe. Sprung¬
seile, Futzdälle . Handbälle , Schleuderbälle . Me¬
dizinbälle , Zeltbahnen und Taue . Metzbänder
und Stoppuhren , alles ist vorhanden und wird
reichlich benützt. Der Morgen beginnt mit einem
strammen Lauf , der langsam bis zum Schluß
auf 2000 Meter gesteigert wird . Eine kurze
stramme Körperschule folgt und dann waschen
wir uns , bauen das Bett , machen Stuben¬
dienst und richten uns zum Flaggenhissen und
Morgenfeier . Dann erst, nachdem wir bald 2
Stunden auf sind, wird gefrühstückt. Wie gut
tut diese körperliche Schulung den steifen Kör¬
pern der Landjugend und fein ist es für alle,
unbeschwert durch Beruf und Schule , Eewand-
heit und Kraft in lockerem Spiel und hartem
Wettkampf zu üben und zu steigern.
Der innere Dienst — Exerzieren
Stubenappell ! Der Führer vom Dienst ruft es
durch die Gänge des Lagers , das in der neu¬
erbauten Jugendherberge in Altensteig unter¬
gebracht ist, und das deshalb besonders sauber
gehalten werden mutz. Jetzt mutz jeder Junge
mit dem Bettenbau fertig sein und mit saube¬
rem Dienstanzug vor seinem Bett stehen. Der
Stubendienst hat bereits Wasch- und Schlaf¬
räume und die Gänge gefegt, alles mutz in
Ordnung sein. Stramm stehen die Jungen , der
Lagerführer besichtigt mit scharfem Auge
die ganze Stube . Der eine hat die Decke nicht
richtig gelegt , der andere das Leintuch nicht glatt
gezogen, es gibt keine Anschnauzereien, er sieht,
wie es der Kamerad besser konnte und macht
es nocheinmal . Flaggenhissen . — Der Führer
vom Dienst meldet dem Lagerführer das ange¬
tretene Lager und die Fehlenden . Zackig mutz
ie Blickwendung , haarscharf die Richtung und
stramm das Stillstehen sein. Dazu ist es not¬
wendig . datz wir auch einige Stunden exer¬
zieren. Dabei bekommen fast alle Jungen Ge¬
legenheit , selber sich an das Kommandieren zu
gewöhnen . Die Kameraden bekommen alle der
Reihe nach die Aufgabe des Führers vom
Dienst. Für die Lagerführer ist hier und wäh¬
rend der ganzen Zeit die beste Gelegenheit,
Führerauslese zu halten.
Die weltanschauliche Schulung

Vielerlei hören und erleben die Jungen im
Lager . In Liedern , Tageslosungen und Tisch¬
sprüchen ist unsere Weltanschauung in treffende,
knappe und schöne Form gebracht. 8 Spanien-
Deutsche und unser Franz , ein Sudetendeutscher,
geben Anlatz genug , uns auf unsere Auslands-

> deutschen zu besinnen. Durch ihre Schilderungen
i wird auslandsdeutsches Schicksal aber auch aus-
s landsdeutsche Kraft in uns lebendig . Wir bauen
j Modelle : Grenzland in Not , die deutsche Ost-! orientierung , die Stellung der Staaten zum
j Bolschewismus und die deutschen Kolonien,
s Durch persönliche Erlebnisse und praktisches Er-
s arbeiten versuchen wir die Geopolitik Deutsch-
^ lands . die Außenpolitik und die Kolonialpolitik
> zu verstehen. Ergänzt wird diese politische Schu¬

lung durch allabendliche politische Tagesberichte.
In jedem Lager kommt der Kreisbauernführer
und einer seiner Mitarbeiter . Sie beleuchten
zum Teil an Hand von Lichtbildern die deutsche
Siedlungspolitik und das r Zusammenwirken
von Volk und Raum oder Blut und Boden . Erb¬
hofgesetz. die Marktregelung , die Landarbeiter¬
frage usw. werden uns aus erfahrenem Mund
erläutert . Der Abteilungsführer des Arbeits¬
dienstlagers nebenan zeigt den Jungen die
Ziele und Aufgaben des Arbeitsdienstes , dem
sich eine Besichtigung des Lagers anschliesst.

Arzt und Luftschutz schulen, an Abwechslung
fehlt es nicht. Im alltäglichen Zusammensein
gibt es so viel Gelegenheit , immer wieder auf
nationalsozialistisches Denken Hinweisen, und
nationalsozialistische Probleme zu beleuchten.
Wo Jungen beisammen sind, ist Leben und wo
Leben ist, ist auch Lachen und Scherzen. Stun¬
denlang sitzen wir beisammen und lachen über
einen Boxkampf zwischen unserem schüchternen
langen Spanierfranz und dem kleinen Fell-
merh oder über allerlei lustige Lieder , Tee¬
kesselraten, Kommando Pimperling , Hypnotisie¬
ren und vieles andre , jeder bringt etwas Neues,
es ist lustig bei uns.

Zuletzt wollen wir die wichtigste Seite unserer
HI .-Lager , die Soziale beleuchten. Alle Hitler-
Jungen sollen ein Sommer - oder Winterlager
besuchen, und allen wird die Möglichkeit ge¬
geben, ins Lager zu kommen. Können die Jggn.
oder vielmehr ihre Eltern die Lagerbeiträge
nicht aufbringen , so helfen dabei Lehrmeister
oder die NSV .. um dem Jungen seine 14-tägige
Freizeit im Lager zu ermöglichen.

Ist es überhaupt eine Freizeit für den Jun¬
gen. wenn so viel gesprungen und marschiert, ge¬
turnt und geschult wird ? Für einen 14—18jäh-
rigen Jungen mutz sich eine Freizeit anders
gestalten als für erwachsene und ältere Leute.
Die brauchen vielleicht viel Ruhe und Zurück¬
gezogenheit, ein richtiger Junge will leben , wie
es sein wachsender Körper verlangt . Seine
emporschietzendenKräfte verlangen nach Betäti¬
gung und Steigerung im Kampf und in Lei¬
stung fühlt sich der Junge wohl . Wird dem die
berufliche Lebensweise des Jungen gerecht?
Schon in der Schule sitzt dieser Körper zu lange,
und wie ist das erst bei Jungarbeitern , Lehrlin¬
gen usw. Vom frühen Morgen bis zum späten
Abend ist er in vier enge Wände eingesperrt,
und wenn er abends heimkommt, ist er so müde,
datz er am liebsten so schnell wie möglich ins
Bett geht. Hier im Lager kommt der Körper in
den besten Stunden des Tages zu der Bewe¬
gung . die er verlangt . Andere Kräfte werden
im Körper wachgerufen, der Körper ermüdet
auf natürliche allseitige und nicht einseitige

.Weise, wie es so oft im Berufsleben der Fall
ist. In den ersten Tagen mögen die Jungen
wohl über Muskelfieber klagen, ein Zeichen, datz
der Körper nicht gewöhnt ist, solche Leistungen
zu ertragen , zu denen es den jungen Menschen
treibt , schnell vergeht das und der Junge spürt
mit glücklichen Augen , wie er leistungsfähiger
geworden ist.

Bei der täglichen körperlichen Schulung ver¬
gessen wir natürlich die Erholung nicht. Jeden
Mittag hat der Junge 2 Stunden Bettruhe,
21.30 Uhr ist gewöhnlich Zapfenstreich, 7.00 Uhr
Aufstehen. Datz unser Lagerdienst die richtige
Erholung für die Jg . ist. zeigt uns die Er¬
fahrung . Kaum ein Junge nimmt während
seiner Lagerzeit ab. wir haben bis zu 14 Pfd.
Gewichtszunahmen , während 14tägiger Lager¬
zeit gehabt . Der Lagerarzt sieht immer wieder

nach der körperlichen Verfassung der )
Jungarbeiter und 'höhere Schüler , Lehrljs,,,
und Jungbauern , alle sind beisammen bei ,i,s
chem Dienst , gleicher Wohnung und glM,^
Essen. Gemeinsam putzt jeder abends sei,,Stiefel und richtet seinen Anzug. 14
leben sie zusammen und arbeiten miteinM»
vielleicht an einem Modell , oder beim Bodi»:
schruppen oder im Gelände . Freundschaften
ganze Leben werden geschlossen. Gedanken M,.
den ausgetauscht . Jeder erzählt von seiner
niat und macht sie bei den anderen lebendi»
Wie gut ist es besonders für die Jggn . ^
Lande , datz sie möglichst bald schon andereG
genden und andere Menschen kennen lerne,

Im Lager wird keiner frieren und keine
hungern . fragt die Kameraden , die schon
Winterlager waren.

Drum Kameraden , die ihr noch nicht im CU.
mer- oder Winterlager gewesen seid, zögertM
denn jeder Hitlerjunge mutz dieses Jahr st
einem Lager gewesen sein. Und ihr Eltern utz
Lehrherrn !Laßt eure Jungen ruhig ins Lager,si
werden mit frischer Kraft und gestärktem Ais
per und Mut wieder an ihre berufiche Achst
gehen.
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Handel und Verkehr
Viehpreise . LauPheim:  Rinder und

Boschen 116 bis 320 NM ., Kabbeln 48VW
540 RM ., Kühe 350 bis 600 RM ., Ochsen«
Stiere 320 bis 446 NM ., Fairen 2«
bis 285 RM . — Herrenberg: ILA
635, trächtige Kühe 400 bis 420, 1
kuh 630, Kalbinnen 490 bis 640 Jungvied
130 bis 400 RM . je Stück . '

Schweinepreise . Aalen:  Milchschwein,
12 bis 18 NM ., Läufer 34 RM . — Lauf,
heim:  Mutterschweine 100 bis 130 RA
Milchschweme 15 bis 20 NM ., Läufer 35W
43 RM . Niederstetten:  Milchschweini
16 bis 20 RM . je Stück . — Herrenbera>
Milchschweine 15 bis 22.50, Läufer 25 W
50 RM . — Ludwigsburg : MilchW
18 bis 20 NM . — Murrhardt:  ML
schweine 14 bis 22 RM . — Waldsee:
Milchschweine 11 bis 119 RM.

Leonberger Pferdemarkt vom 9. Februar
Bezahlt wurden für mittlere GebrauG
Pferde 400 bis 800, schwerere 700 bis M
Händlerpferde mittleren Schlags 1200 W
1500, schwerere 1600 bis 2000, Fohlen M
bis 1000 M.

Gmünder Edelmetallpreise vom 10. Febr!
Feinsilber Grundpreis 41 .20 RM . ja M,1
Feingold Verkaufspreis 2840 NM . je M,
Reinplatin 6.15 NM . je Gramm , Platin
(96 Proz . mit 4 Proz . Palladium ) 6.1VM
je Gramm , Platin (96 Proz . mit 4 Proz.!
Kupfer ) 6.00 NM . je Gramm.

Gestorbene : Katharine Waidelich . 55 I ., Ett-
mannsweiler / Mathäus Reiff . Ober
lehrer i . R .. Sindelfingen - Althenz.
stett / Gottlob Seibold , 58 I ., Maisen¬
bach / Clara Veutter geb. Raff , 70 Jahn
Calw - Stuttgart / Karoline Mönch, gck
Maier , 77 I .. Oberkollwangen / FW
rich Maichele,  Fuhrmann . 86 I .. Mittel¬
tal / Wilhelm Rentschler . Alt SonnenM
78 I ., Conweiler.

! Wie wird das Wetter?
! Bei westlichen Winden stark bewölkt, zeitwch
z auch Regen und Schneefälle . Später Wischer
: durch etwas aufheiternd , im ganzen aber um
' terhin unbeständig . Temperaturen schwanken!

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
G. W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagold
Hauptschriftleiter und verantwortlich für de»
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen

Hermann Götz,  Nagold
DA. Januar 1837: 2868

Zur Zeit ist Preisliste Nr . 6 gültig.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Stadt Nagold
Die

Haushattsnachweise
für den Bezug von Speck, Schmalz , Talg und Butter werden
am Freitag Nachm , von 14—18 Uhr auf der Polizeiwache
ausgegeben.

Die Nachweise müssen der Verkaufsstelle , bei der das Fett
oder die Butter bezogen wird , zum Eintrag in die Kun¬
denliste vorgelegt werden . Der Eintrag ist auf der Rückseite
des Haushaltsnachweises zu vermerken . 103

Ohne Eintrag in die Kundenliste und ohne Haushalts¬
nachweis darf in Zukunft kein Fett oder Schmalz mehr ab¬
gegeben werden.

Nagold, den 10. Februar 1937.
Der Bürgermeister: Maier.

Stadtgemeinde Nagold

Reisig -Verkauf
Am Freitag , den 12. Febr . 1937 , kommen aus Stadtwald

Distrikt Kiüberg , Abt . Molde , Katzensteig, hinteres Stuben-
kämmerle, Herrenwäldle und vordere Lache zum Verkauf:

Larrbholr, Brenvreifig: 300 gebundene
117 Wellen ( Buche ) ;

Nadelholz, Brennreifig: 1980 Wellen
ungebunden in Flächen.

Zusammenkunft zum Vorzeigen nachm. l3 Uhr auf der Höhe
der allen Freudenstädterstraße beim Haiterbacher Wegzeiger.

Verkauf 15 Uhr im Pflarizschulhäusle in Abt . vordere Lache.
Stödt. Forstamt.

Vergebung von Ban-Arbeiten
Zu einem Werkstatt - Neubau der Firma Gottlieb Reichert

Möbelfabrik , in Rohrdorf sind die
Mmm-,Zimmrer-,Roschmr- und SWr-Mckeu
zu vergeben. 307

Unterlagen sind bei Architekt Gauß - Nagold einzusehen.
Angebote müssen bis Mittwoch , den 17. Febr . eingereicht sein.

Suche
auf 15. Februar oder 1. März
ehrliches, fleißiges 300

Mädchen
für Küche und Haushalt in land-
wirtsch. Betrieb . Angebote erb . an

Frau H . Dingler , Calw
Bahnhosstr. 18, Fernruf 571

_/
ln Hum AuOkepoikA««

lichtundurchlässige Papiere
schwarze Papierlaternen
dunkelblaues Cellophan(unbrennbar)
Lampen-Verdunkelungs-Manschette

DRGM . Nr . 1390384
bei

K . HV. Lsiisvr , rer » pr 42»

Schönes , sommerl ., gut möbl .,
heizb.

Zimmer
(Neubau ) auf Wunsch mit
Pension preisw . zu vermieten

Zuschriften unter Nr . 304 an
den . Gesellschafter'

Schön möbl., heizb., großes

Zimmer
mit l oder 2 Betten sofort
zu vermieten

Wo ? sagt die Geschäftsstelle

Mädchen
auf 1. März gesucht,  nW
unter 18 I ., gesund, kräM
für Seminarküche u . Garten¬
arbeit;  auch Anfängerin.
Vorzustellen in der Küche. U

Reobm-WOilill
W GalgcMj
auf 15. Juni oder späterz»iklMiM.

Dieselbe enthält 6 Zimmer, eine
oder zwei Küchen, Bad , GE
Auskunft erteilt 3K

Architekt Gauß, Nago ld

Wer Mt inserier!
kommt bei der Kundschaft
in Vergessenheit ^
Verkaufe preiswert ein stärkt

Arbeits-
Pferd _
1,80 m groß, unter2 die 2lW
302 Zahn, Freodenstsd!

Heute abend
20.15 Uhr

Gesamtprobe
is4 „Traube

rreaee -
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Rener Vorstob gegen »te
-»Eierte wett

Zum 7. Weltkongreß der Gottlosen in Moskau
Der Zentralrat der Gottlosen hält zurzeit

den 7- Weltkongreß der Gottlosen und Freiden¬
ker in Moskau  ab . In diesen Tagen also
treffen fich in Moskau , unter Führung des
Verbandes der streitbaren Gottlosen der So-
wjetunion. alleGottlosenorganisativnen 'der gan¬
zen Welt, vereinigt mit dem internationalen
Freidenkertum , um über folgende Programm¬
punkte zu beschließen:

1. Gründung einer Weltpropagandastelle
gegen die Religion,

2 . Gründung einer Gottloseninternationale
unter Führung des sowjetrussischen Gottlosen-
verbandes,

3. Gründung eines internationalen Propa¬
gandafonds gegen die Religion,

4. Internationaler Austausch von Erfahrun¬
gen im Kampf der Gottlosen,

5. Finanzielle Unterstützungen der Gottlosen¬
organisationen.

Da lohnt es sich, einen Blick auf die Vorge¬
schichte dieses Kongresses zu tun , die Ostern
1936 in Prag ihren Anfang nahm , als der
Sowjetjude Lukatsch ewskij — übrigens
die rechte Hand des Leiters des Verbandes der
streitbaren Gottlosen der UdSSR ., des Sowjet¬
juden Jaroslawkij -Gubelmann — e^ verstan¬
den halte, ein Zusammengehen der kommuni¬
stischen Verbände der Gottlosen mit den libera-
listischen, marxistischen Freidenkerorganisatio-
uen zu erreichen. Der jetzt bezeichnenderweise
in Moskau stattfindende Kongreß ist das erste
gemeinsame Auftreten dieser beiden würdigen
Bundesgenossenund damit der Anfang , die be¬
währte Taktik der Einheitsfront auch auf diesem
Gebiet im internationalen Kampf anzuwenden.

Ganz reale , machtpnlitische Ziele sind die
Grundlage,  dieses Vorgehens Mos¬
kaus: nämlich die Mobilisierung und Organi¬
sierung aller Kräfte des internationalen Frei-
denkertums und der Gottlosigkeit auf der gan¬
zen Welt, um ne als P r o P a g a n d a - I n-
strument  im Programm der Komintern für
die Pläne Moskaus ausnutzen zu können . Hier
scheu wir wieder eines der typischen Beispiele
der Wühlarbeit Moskaus : Schaffung einer Or¬
ganisation, die nach außen nichts mit der Ar¬
beit der Komintern zu tun hat , die aber einzig
>md allein dazu da ist, die Massen zu zersetzen
md eine Atmosphäre - zu schaffen, die die
Menschheit reif machen  soll für die
dm Moskau vorbereitete Weltrevolu-
tion.
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Moskau verlegt den Kampf auf alle Gebiete
des Lebens. Dieser internationale Kongreß
der Gottlosen und Freidenker in Moskau ist
einzig und allein ein neuer Vorstoß , die An-
griffsfront  gegen die zivilisierte Welt zu
verstärken.

Das Programm dieser Zusammenkunft ist
klar durch die Worte Umrissen, die Genosse
Jaroslawskij-Gubelmaun ausführte : „Wir
wollen alle Kirchen in der ganzen
Welt zu einem ungeheuren Flam¬
menmeerentzünden.  Unsere Atheisten¬
bewegung ist eine ungeheure Macht geworden.
Wir müssen unser antireligiöses Werk, das die
Fundamente der Alten Welt untergräbt , noch
verstärken. Die Gottesdiener aller Konfessionen
sollen es wissen, daß kein Gott , kein Gebet die
kapitalistische Welt vor dem Untergang bewah¬
ren kann."

Deutlicher kann der Genosse Jaroflawskij-
Mibelmann seine und damit Moskaus Absich-
ten mcht enthüllen . Vielleicht wird es auch
letzt Tatsache, daß jetzt die schon seit längerer
ÜM rn Aussicht genommenen Ehrengottlosen-
anwarter wie z. B . Romain Rolland , Dias in
dpamen, Gottwald in der Tschechei, oder Ca-
Pn in Frankreich endlich die ihnen um Mos-
Au verdiente „Ehrung " erhalten . Zweifellos
mrd auch der diesjährige „Gottlosenkongreß"
wiederum ein bezeichnendes Licht auf das Zu-
Mmenwirken sämtlicher  kulturfeindlichen
Kmkto IN MoskauDerserr . ^

Tusrnd Im totalen LMungskamys
kk. Berlin , 9. Februar

^irte mit der traditionellen Groß
mndgebung im Berliner Sportpalast de

Reichsberufswettkampf der deutsche,
klonet wird , so stellt sich dami

uchdle schassende deutsche Jugend unter da
d 'chen des Vierjahresplanes . Die Bezie

^en Vierjahresplan liegt nich
Mi Zuge der allgemeinen politische!

Nullung , sie erfolgt mit ganz besondere
Gerade beim Arbeitseinsa

gewaltigen Anstrengungen zur Aus
-Ynung unserer wirtschaftlichen Freiyei

M wieder gezeigt , welch un
geheuer wichtige Rolle die Nachwuchs

«ge spielt . Mit Recht erwartet man da
Wir i ^ l ? " t>eres Interesse de
«jlz ' chaft an den Wettkämpfer

daß sich dieses Interesse in der
der Bezahlung der durch de,

OlMiir̂ ^ rnpf ausfallenden Arbeitszei
^ muß in noch stärkerer

wn, auf den Gedanken der nunmeh
scheu Ur^ ^ ale gemeinsam von der Deut
runo 5^ tsfront und der Reichsjugendsüh
Elsî tiâ kür ^ Deranstaltung bezieher

MMSW

Deutscher Sieg im „Preis der Nationen
Der «Führer beglückwünscht aus dem Reit - und Fahrturnier zu Berlin die siegreichen deutschenOffiziere , denen er den von ihm gestifteten Preis selbst überreichte. (Weltbild . M .)
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Der Presseball 1937
war wieder der Höhepunkt der Vallsaison in der Reichshauptstadt : Links oben:  FrauHinkel. Staatskommissar Hinkel, Paula Wessely, Gusti Huber und Luis Tencker (vonlinks nach rechts) , sitzend Frau Trencker. Rechts oben:  Die Faschingsgarde zieht auf . Siewar eigens voy München nach Berlin gekommen. Links unten:  Staatssekretär Dr . Lam-mers mit dem französischen Botschafter in Berlin , Fran ?ois Poncet , und Staatssekretär Meiß¬ner im Gespräch (von links nach rechts) . Rechts unten : Reichsminister Dr . Goebbels begrüßtden bekannten Filmschauspieler Willi Birgel ) . (Pressephoto 3, Weltbild , M .)

oer Eeoanre ver Bewertung der totalen Lei-
stung . Wir brauchen in der deutschen Wirt¬
schaft eine Jugend , die sowohl Prak¬
tisch wie theoretisch  höchste fachliche
Leistungen vollbringt und diese Leistungen
aufbaut auf gesunder körperlicher und gei¬
stiger Grundlage . Es wird daher sowohl die
berufspraktische wie die berufstheoretische,
als auch die weltanschauliche und sportliche
Leistung bewertet.

„Na, lbr selb ja berühmte Leute!"
Die Glottertäler „Nachtigallen " waren beim

Führer in der Reichskanzlei
Berlin , d. Februar

Die Glottertäler „Nachtigallen ", drei
schlichte Schwarzwälderinnen , sind im gan¬
zen Reich bekannt . Ueberall haben sie schon
gesungen , auch oftmals im Rundfunk . Ihr
größter Wunsch war , nun auch einmal vor
dem Führer singen zu dürfen . Und dieser
Wunsch sollte am letzten Samstag in Erfül¬
lung gehen.

Um 6 Uhr abends standen sie in der
Reichskanzlei , und als dann der Führer
kam, begrüßte er sic mit den Worten : „Na,
ihr seid ja berühmte Leute , ihr habt schon in
ganz Deutschland gesungen , nur in der
Reichskanzlei noch nicht !" Daraufhin nahm
der Führer die Geschenke der Schwarzwülde-
rinnen entgegen : Eine Keramikschale mit
Glottertäler Honig , ein geschnitztes Brot¬
brett mit der eingeschnitzten Inschrift:
„Unser täglich Brot gib uns heute ", einen
Laib Glottertäler Bauernbrot , eine Flasche
Glottertäler Kirschwasser , eine Flasche Glot¬
tertäler Wein und ein großes Album mit
hübschen Ausnahmen aus dem reizvollen
Glottertal und seinen Bewohnern . Hierauf
geleitete der Führer seine Gäste in einen
anderen Raum , wo sie nun Proben ihrer
Gesangskunst ablegten . Als Dank übergab
der Führer hierauf jeder Sängerin sein Bild
mit eigenhändiger Unterschrift . Mit strah¬
lenden Angen und überglücklichem Herzen
verließen die „Nachtigallen " die Reichs¬
kanzlei.

Seimatschutz lst Kulturpflege
Zusammenarbeit zwischen Heimatschutz
und preußischen Provinzialverbänden

Stuttgart , S. Februar
Vom Bund für Heimatschutz in Württem¬

berg und Hohenzollern , als Landesverein des
Deutschen Bundes Heimatschutz , wird uns
geschrieben : Heimatschutz uyd Volks¬
tumspflege  sind im nationalsozialisti¬
schen Staat wesentliche Bestandteile
einer landschaftlichen und stam¬
mesgebundenen Kulturpflege.
Sie gehören daher in Preußen zum Ittlf-
gabenkreis der Provinzialverbände.

Reichsleiter der NSDAP . Oberbürgermei¬
ster Karl Fiehler  als Vorsitzender des
Deutschen Gemeindetages für die preußischen
Provinzialverbände und Reichsinspekteur der
NSDAP . Landeshauptmann Heinz
Haakeals  Vorsitzender des Deutschen Bun¬
des Heimatschutz für die in diesem Bund ju-
sammengeschlossenenen landschaftlichen Ver¬
bände haben daher eine Vereinbarung
getroffen über die Zusammenarbeit zwi¬
schen dem Deutschen Bund Heimatschutz
und den preußischen Provinzialverbänden.

Weitere Spenden für das WSW
G. Schivvert, Stuttgart , Neue Weinsteise 4K 400,SicmeuS -Schuckert AG., Techn. Büro , Stuttgart,Alleenstratze 500, Gebrüder Svobn GmbH., Neckar-sulm, Lchlietzfach 24 400, Südd . SvinnweberverbandGmbH., Stuttgart , Lautenichlagerstr. 2 2000.—, Württ.

Eiseubabngesellschaft, Stuttgart , Kcplerstr. 88 000.—,Württ. Metallwarenfabrik, Geistingeni -St . 80 000.—,Württ. Notenbank, Stutta ., Friedlichst!:. 18 10 000.—,Württ. Portl .-Zemeutwerke, Lauffen a. N. 24 000.—,Fabrikant E. Zinser, Ebcrsbach a. d. Fils 800.—.Frau Anna Taxis , Stuttgart 400—, Herr HelmutTaxis , Fabrikant, Gltingen 2S0.—, Tcinacher Orient-Tepvich-Knüvfereicn AG-, Stuttgart -S . 00.—, C. T.Söhne GmbH., Bad Cannstatt 3000.—, Franz Ter-rot, Bad Cannstatt, Freiltgrathstr. 4 KOtX—, WilhelmJulius Teufel , Stuttgart -O, Neckarstr. 750.—, Dr.
Theinbardt's Nabrmittelgescllschaft, Bad Cannstatt,BiSmarckstr. 54, tSachsvende) 100.—, Thiel u. Eraen-zingcr GmbH., Stuttgart -S ., Milttärstr . 127 a 100.—,K. Thicncmanns Bcrlag , Stuttgart -S ., Blumen-ftratze 3« 200.—, A. Trautwcin , Stuttgart , Schloß»strahe 406 250.—, Tritschler u. Cie., Stuttgart , Markk-Vlatz 3000.—, Eugen Trost, Bad Cannstatt, Kühl-brunnenstratze 13 300.—, Adolf Trucksätz, Stuttgart,Lindensvürstratze20a 50.—, Ulmer, Eugen , Verlags-buchhändler, Stuttgart , Olgastratze 83 200.—, Fried¬rich Ulmer, Stuttgart , Filderstratzc 21 300.—, KarlUnser , Werkzeugmaschinenfabrik, Hedelfingen 1000.—.Zusammen RM . 79 060 - .

Line Auslünderin vermißt
Stuttgart » S. Februar

Vermißt wird seit 2. Februar die estlän-
dische Staatsangehörige Alma Silla,
geborene Äser , geboren am 16. Januar 1909
in Kloostri - Wallas . Die Vermißte befand
sich mit ihrem Ehemann Hellmnt Silla zu
Fuß durch Württemberg nach der Grenz¬
übergangsstelle Kehl , um nach Brasilien zu
gelangen . Die Eheleute Silla hielten , von
Crailsheim kommend , etwa 9 Kilometer von
Gaildorf entfernt , einen Zweisitzer -Personen¬
kraftwagen an . Der Lenker , ein älterer
Mann , wollte Frau Silla bis an den Bahn¬
hof Waiblingen mitnehmen . Dort traf sie
aber nicht ein . Seitdem fehlt jedeSpur
von ihr . Da Frau Silla nur 5 Dollar im
Besitz hatte und kein Wort deutsch kann,
fürchtet der Ehemann , daß sie sich aus
Gram ein Leid antut . Die Frau ist 167 Zenti¬
meter groß , schlank, hatte blonde Nacken¬
locken und trägt blaue Schimütze , blaue
Kletterweste , grau und schwarz gestreifte
Knickerbockerhose, braune Gebirgsschuhe.
dunkelbraunen Mantel mit Pelz und hat
einen Rucksack bei sich. Der Ehemann befin¬
det sich in Kehl . Es wird ersucht , den Auf¬
enthalt der Frau Silla umgehend der Krimi¬
nalpolizei in Kehl oder der Kriminalpolizei¬
stelle Karlsruhe rnitzuteil-

Flüchtiger Straßemüuber
Salem , 9. Februar.

In der Nacht von Sonntag auf Montag
wurden zwischen Hardwald und Weildorf
zwei Radfahrerinnen überfallen . Ein Rad¬
fahrer überholte die Mädchen , hielt sie aus,
riß die eine vom Rad und raubte ihr die
Tasche . Landjäger nahmen sofort die Verfol¬
gung des flüchtigen Straßenräubers auf , der
bis jetzt noch nicht' gefaßt werden konnte.

Aeranlagungsrichtlinien zur Ein-
komMNfteim und Körverschastssteuer

Der Reichsminister der Finanzen hat auch in
diesem Jahr Veranlagungsrichtlinier zur Ein¬
kommensteuer und Körperschaftssteuer herans-
gegeben. Sie werden im Reichssteuerblatt ver¬
öffentlicht und können auch durch den Buch¬
handel zum Preis von 50 Rpf . bezogen werden.
Ihre Kenntnis ist für alle Steuerpflichtigen
wichtig, die für 1936 zur Einkommensteuer oder
Körperschaftssteuer herangezogen werden . Die
neuen Veranlagungsrichtlinien stellen eine Zu¬
sammenfassung und Neuordnung der bisheri¬
gen Verwaltungsanweisungen dar . Dabei sind
Erläuterungen und Verwaltungsanordnungen»
die durch Aenderung der gesetzlichen Vorschrif¬
ten , Ablauf der Geltungsdauer oder aus an¬
deren Gründen ihre praktische Bedeutung ver¬
loren haben oder für die Zukunft als erledigt
gelte können, nicht mehr mit ausgenommen
worden.

Die neuen Veranlagungsrichtlinien enthal¬
ten aber nicht nur das Material der früheren
Richtlinien , sondern darüber hinaus auch eine
Reihe neuer Erläuterungen und Verwaltungs¬
anordnungen . So ist bei der Behandlung kurz¬
lebiger Wirtschaftsgüter klargestellt , daß bei
übermäßiger Vorratshaltung von solchen
Gütern die Bewertungsfreiheit nicht gegeben
ist. Von Interesse sind noch die Ausführungen
über die steuerliche Behandlung des Unter¬
schiedsbetrages zwischen dem Ausgabekurs und
dem Einlösungskurs bei Rückzahlung oder Um¬
tausch von Anleihen und über die Berücksichti¬
gung besonderer wirtschaftlicher Verhältnisse.

Abschied vom„wattierten"Mann
Jahrelang hat in der Herrenmode der

„Watte -Anzug " regiert , den der Volksmund den
„elektrischen Anzug " nannte , weil in ihm „ein
Kilo Watt " steckt. Die Witzzeichner liebten es,
„ihn " mit und ohne Anzug darzustellen , einmal
erschrecklich muskulös und kraftstrotzend und
dann als kleines unheldisches Männchen , mit
schmalbrüstigem Oberkörper und hängenden.
Schultern . Es genügte nicht, daß die Herren
Sport trieben — sie mußten so aussehen wie
Schmeling persönlich, gleichgültig , ob sie dazu
geschaffen ivaren oder nicht. Die Schneider
stopften ganze Roßhaarmatratzen und Watte¬
lager in die Mäntel , Jacketts und Smokings —
mit dem Erfolg , daß die männliche Figur oft
genug zur Karikatur wurde . Jetzt soll, so heißt
es , wieder eine vernünftige Linie eingeschlagen
werden , nämlich die natürliche , harmonische
Linie der Herrenkleidung , die sich als deut¬
scher Stil  im Rahmen der internationalen
Herrenmode herausbilden soll.

Die Schneider werden also die Wattelager,
die Roßhaarmatratzen wieder aus Ulstern
und Sakkos , aus Paletots und Sportjacken
entfernen , Anzug und Mantel sollen wieder
„geschmeidig und fügsam gehalten sein, un¬
gezwungen und locker fitzen und alles Steife
und Feste vermieden " werden . Es fragt sich
nur , was die Herren der Schöpfung selbst
zu dieser Wandlung sagen — wahrscheinlich
werden sie sich nur ungern aus ihren falschen
Muskelpaketen herausschälen und sich nur
schwer in die Rolle des gänzlich — wenig¬
stens äußerlich — unheldischen Menschen
fügen . Aber schließlich kommt es ja mehr auf
die Meinung der Damen  an , und diese
werden — da sie ja meistens mehr für das
Natürliche als für die Verfälschung schwär-
men , wenigstens beim männlichen Ge¬
schlecht — der neuen Moderichtung sicherlich
ihren Segen geben.
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Sau-Muster-Mr 1W7
Im vergangenen Jahre wurde , um die

Idee der Dorfverschönerung  sichtbar
werden zu lassen , in jedem deutschen Gau
ein Dorf ausgewählt , das nach den gegebe¬
nen Richtlinien ausgestaltet wurde . In die¬
sem Jahr wird die Aktion über alle Kreise
eines jeden Gaues ausgedehnt . Von den sich
freiwillig meldenden Dörfern werden einige
zur Bearbeitung ausgewühlt . Das in allen
Teilen schönste Dorf wird dann als Kreis-
Musterdorf  bestimmt , und von diesen
Kreis -Musterdörfern wird wiederum das¬
jenige . das am schönsten geworden ist und
gleichzeitig die besten und größten Gemein¬
schaftsleistungen aufzuweisen hat . als G a u-
Musterdorf 1937  ausgezeichnet.

Mm- eine Krankheitsursache
Ter in Amerika sehr bekannte Mediziner

Tr . Kennedy (Neuyork ) hat interessante
Versuche über die Wirkungen des Lärms auf
die menschliche Gesundheit unternommen . Er
ließ u . a . vor Patienten Papiersäcke platzen
und untersuchte den Einfluß dieses Geräu¬
sches auf das Nervensystem . Er fand , daß
der Blutdruck im Gehirn vier Sekunden lang
siebenmal so stark als gewöhnlich war und
daß er erst nach einer halben Minute wie¬
der normal war . Durch diese und ähnliche
Experimente gelangte der Arzt zu dem
Schluß , daß durch Lärm jeder Art dem Zir-
kulationsshstem zu viel Arbeit zugemutet
wird und die Arterien frühzeitig abgenutzt
werden . Im Lärm liegt daher auch eine
Ursache für das Zunehmen von Herz¬
krankheiten.  Dr . Kennedy behauptet,
daß in den großen Städten mehr Menschen
am Lärm als an Unterernährung zugrunde
gehen.

Das Anglückszimmer
der Reichsbahn

Besuch in der Reichsbahn-Zentralschule
Brandenburg-West

„Aber Herr Schulze ", sagt der Schulungs¬
leiter . „was haben Sie denn da gemacht?
Im Ernstfälle hätte das mindestens drei¬
hundert Tote gegeben . Denselben Zusammen¬
stoß also bitte noch einmal !" Schauplatz der¬
artiger merkwürdiger Gespräche ist das
Unterrichtszimmer der Zentralschule
Brandenburg - West,  in dem die
Reichsbahnanwürter in die Geheimnisse der
Rangierwissenschast eingeweiht werden.

Derkehrskatastrophen aus Kommando
Eisenbahnkatastrophen sind dort an der

Tagesordnung . Auf großen Tischen sind
weitverzweigte Bahn - und Gleisanlagen auf¬
gebaut . über die von Miniaturlokomotiven
gezogene Schnell -, Eil -, Personen - und Güter¬
züge rollen . Natürlich fehlen auch nicht ge¬
nau der Wirklichkeit nachgebildete Stell¬
werks - und Signalanlagen in entsprechender
Verkleinerung . Das Ganze verkörpert ein
naturgetreues Abbild des in einem Umkreis
von sieben Kilometern sich abspielenden „ech¬
ten " Eisenbahnbetriebes . Während aber in
Wirklichkeit höchste Verkehrssicherheit im
Bahnverkehr besteht , ereignen sich auf den
Versuchsanlagen  im „Unglückszim-
mer " der Zentralschule Brandenburg - West
fast jede Stunde die furchtbarsten Eisenbahn¬
katastrophen . Da stoßen D-Züge in voller
Fahrt zusammen , fahren Güterzüge einan¬
der in die Flanken und kollern entgleisende
Rangierlokomotiven in tollem Durcheinan¬
der über die Tischplatte . Signalmaste wer¬
den umgefahren . Bahnhofsgebäude einge¬
rannt , wie auch die wichtigsten Anordnun¬
gen des „Stationsvorstehers " nicht selten
glattweg überhört . Und dies alles dient in
Wahrheit der Vertrautmachung der zukünf¬
tigen Lokomotivführer und Rangiermeister
mit den Erfordernissen ihres schweren Be¬
rufs . ihrer Unterrichtung im Fahr -,
Signal - und Rangierdienst.  Auch
mit Alarmglocken . Telephon - und Klingel¬
anlagen lernen auf diese Weise die „Studen¬
ten der Eisenbahnwissenschast " umzugehen,
doch gehören heutzutage sogar eingehende
Kenntnisse in der Rundfunk - und Sendetech¬
nik zum geistigen Rüstzeug des Eisenbah¬
ners . Auf vielen deutschen Rangierbahnhöfen
benutzt man nämlich schon den Rundfunk
als Besehlsübermittler zu den Lokomotiven.

Was be- eukek „ABC 4 ü"?
Was bedeutet z. B . die geheimnisvolle In¬

schrift „ABC 4ü " an einem Schienensahr-
zeug der Reichsbahn ? Einen Schnellzugs¬
wagen I .. II . und III . Klasse von vier Ach¬
sen mit geschlossenem Uebergang . Auch die
Bedeutung derartiger Abkürzungen , die dem
Laien ein Buch mit sieben Siegeln sind, ler¬
nen die „Studenten der Eisenbahn - Wissen¬
schaft " in den drei Zentralschulen der Deut¬
schen Reichsbahn in Brandenburg -West.
Hanau und Freimann bei München . Wohl
die größte Bedeutung hat die auf dem Ge¬
lände des Reichsbaynwerks Brandenburg-
West errichtete Zentralschule , dessen Gebiet
eine Fläche von nicht weniger als 5.5 Qua¬
dratkilometer mit etwa vierhundert Fabrik-
und Lehrgebäuden . Versuchsanstalten und
Sonderwerkstätten umfaßt . Es ist eine
kleine Stadt für sich, in der die Kursteilneh¬
mer für die meist wochenlange Dauer der
Lehrgänge auch Unterkunft und Verpflegung
Anden . Mi ? in ihrer Schulzeit , einträchtig
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Vittorio Mussolini heiratete
In Rom fand die Hochzeit Vittorio Mussolinis , des ältesten Sohnes des italienischen Regie¬
rungschefs , mit der Mailänderin Orsula Buooli statt . - Das Paar schreitet nach der Trauung
durch das Spalier einer Ehrenabordnung von Faschisten. (Weltbild , M .j

auf einer Bank nebeneinander , sitzen in den
Unterrichtsräumen der Beamte und der
Weichenwärter , der Ingenieur und der Ran¬
giermeister . der Lllreckenarbeiter und der
Schaffner . Die Lehrmittel sind von vorbild¬
licher Anschaulichkeit . Da gibt es ein eige¬
nes Lehrstellwerk  mit genau der
Wirklichkeit nachgebildeter Außenanlage,
einen Lehrmittelsaal , in dem an zahlreichen
Modellen Oberbau und Sicherungswestzn
dargestellt sind, sowie eine dem praktischen
Unterricht dienende Lehrgüterabfertigung.
Hierzu sind in letzter Zeit noch die in der
Mitte auseinandergeschnittenen bzw. aus¬
einandergenommenen Modelle einer Loko¬
motive und eines Triebwagens von natür¬
licher Größe gekommen.
Beamkenanwärker
spielen Gükerabferkigung

In besonders anschaulicher Weise erfolgt
die Einführung der Eisenbahner in den
Güterabfertigungsdienst.  Ta gilt
es ferner , Tatbestandsaufnahmen bei „be¬
schädigten Gütern " zu machen , „Wagen¬
bestellungen " entgegenzunehmen und „Diffe¬
renzen mit dem Publikum " zur beiderseiti¬
gen Zufriedenheit aus der Welt zu schassen.
Aehnliche Lehreinrichtungen bestehen auch
für die anderen Schülerkategorien . Selbst
Film und Rundfunk werden zur Ausbildung
der zukünftigen Eisenbahner herangezogen.
Nicht zuletzt dieser gründlichen Schulung des
Bahnpersonals auf allen Gebieten ist es zu
verdanken , daß die Deutsche Reichsbahn an
Verkehrssicherheit  heute an erster
Stelle steht und von durchschnittlich zwei
Milliarden Fahrgästen im Jahr nicht mehr
als 30 Reisende bei Zugunfällen getötet und
etwa 500 Personen verletzt werden . >l. N -s.

Auch-er Verkehr mlt Grun-lMen
füllt unter die MeMoy-Verordnung

Aus gegebenem Anlaß weist der Neichs-
kommissar für die Preisbildung darauf hin,
daß die Preise . Pachten und sonstigen Ent¬
gelte im Verkehr mit Grundstücken von der
Preisstop - Verordnung betroffen werden.
Eine Neigung zur Preissteigerung hat sich
insbesondere bei solchen Grundstücken ge¬
zeigt . die Rohr . Bimsstein . Lehm . Ton , Sand
oder andere , im Bauwesen verwendbaren
Rohstoffe enthalten . Die zuständigen Stel¬
len sind angewiesen , gegen solche Erscheinun¬
gen mit aller Schärfe vorzugehen.

Starke ReichsbankeutWung
Die Entlastung des Reichsbankstatus hat

nach der ohnehin nicht sonderlich starken In¬
anspruchnahme der Notenbank zum vergange¬
nen Ultimo in der ersten Februarwoche außer¬
ordentlich stark eingesetzt. Von dem Ultimo -Zu¬
wachs für Kapitalanlage in Höhe von 436,8
Millionen Reichsmark sind bereits 329,6 Mill.
Reichsmark oder 75.5 Prozent in der Berichts¬
woche wieder abgebaut worden . Die gesamte
Kapitalanlage stellt sich damit nach dem Aus¬
weis vom 6. Februar auf 5118,3 Millionen
Reichsmark . Damit geht die Entlastung noch
erheblich über das Vorjahresausmaß hinaus,
wo sie infolge einer gleichfalls sehr flüssigen
Geldmarktlage 63,8 Prozent betragen hatte.
Der Rückgang der Kapitalanlage erstreckt sich
auf sämtliche Anlagenkonten , dagegen haben die
sonstigen Aktiven um 27,9 Mill . RM . zuge¬
nommen.

Dieser Zugang beruht zu einem erheb¬
lichen Teile aus einer Vermehrung des Be-
standes an Rentenbankscheinen , dagegen ist
er nicht durch eine Inanspruchnahme des
dem Reiche eingeräumten Betriebskredits
bedingt . Auf der anderen Seite haben die
Giro -Guthaben um 31.6 auf 675,0 Millio¬
nen RM . abgenommen . An dem Abgang sind
die privaten Guthaben etwas stärker als die

> öffentlichen beteiligt . Der gesamte Zahlungs-
! mittelumlaus stellt sich am 6. Februar auf
! 6440 Mill . NM . gegen 6716 in der Vor-
! Woche, 6532 am Ende der ersten Januar-
! Woche und 5876 Mill . RM . am gleichen

Stichtag des Vorjahres . Tie Gold - und
Devisenbestände zeigen eine unerhebliche Zu¬
nahme um 0,1 auf auf 72,6 Mill . RM . Da¬
von entfallen 66,9 Mill . ans die Goldbestände
und 5.7 Mill . RM . auf die Bestünde an
deckungssähigen Devisen.

Ein FiUiMdlinke wirb
Wirtlichkeit

Gesetz des Blutes verbietet einen Ehebund
In dem gegenwärtig in den deutschen

Lichtspieltheatern laufenden romantischen
Unterhaltungsfilm „Das Hofkonzert"
ist unter anderem die Idee eingeslochten,
daß die jugendliche Sängerin sich für einige
Zeit in dem Glauben bewegt , daß ihrer Ver¬
bindung mit dem jungen Ulanenofsizier,
dem Sohn des Ministers , das Blutgesetz ent¬
gegensteht . Auf der Suche nach ihrem un¬
bekannten Vater ist sie in die kleine Residenz
gekommen und glaubt , aus den losen Zu¬
sammenhängen . zu denen ihre Erkundungen
führten , diesen Vater in dem Minister ge¬
funden zu haben . Eine glückliche Aufklärung
heilt sie von diesem Irrtum , und ihr wirk¬
licher Vater , der Landesfürst , wird gleich¬
zeitig der Stifter und Schützer ihrer Liebe
und ihrer Ehe mit dem jugendlichen Leut-

; nant.
Daß das Leben noch viel phantastischer ist

als die Gedankenwelt eines Bühnenschrifl-
stellers , zeigt am deutlichsten ein Vorfall in
Frankreich . Aus einer flüchtigen Ferien¬
bekanntschaft entspann sich am Strand zu
Le Havre  ein inniges Liebesverhältnis
zwischen der kleinen hübschen Jeanette und
dem jungen Bernhard . Beide entschlossen
sich, trotzdem Jeanette drei Jahre älter war,
den Ehebund zu schließen. Aber vor dem
Standesbeamten wartete ihrer ein furcht¬
barer Schicksalsschlag , der zwei junge Men-

i schenleben von der Höhe des Glücks in die
- Tiefe der Verzweiflung stürzte . Es stellte sich
f nämlich heraus , daß beide Ehepartner , ohne
» selbst die geringste Ahnung davon zu haben.
§ Stiefgeschwister  waren und gemein-
> sam dieselbe Mutter hatten . Durch den
! frühen Tod ihres Vaters und ferner durch
j den Umstand , daß die Braut zeitlebens von
j Verwandten erzogen wurde und die Mutter
i sich nie um das Kind gekümmert hatte , war

diesem die Mutter aus dem Auge verloren
und ihm auch die nähere Geschichte der
Wiederverheiratung in allen Einzelheiten

! unbekannt geblieben.
Der Standesbeamte konnte , selbst ergrif¬

fen von der Tragik dieser Liebe, nichts an-
deres tun , als das Aufgebot zu verhindern.
Die Tränen der Braut rührten ihn aber so.
daß er den Rat gab , ein Gesuch an den
Generalstaatsanwalt zu machen . Doch mußte
er selbst von vornherein die Hoffnungslosig¬
keit für die Genehmigung dieses Gesuches
zugeben und ließ als letzte Möglichkeit den
Weg an den Präsidenten der Republik offen.
Doch auch dieser wird bei aller menschlichen
Hilfsbereitschaft nicht die Möglichkeit haben,
dieses eigenartige Ehehindernis aus dem
Wege zu räumen . Hier , wo das G e s e tz
des Blutes  spricht , ist auch der Macht
des mächtigsten Staatsoberhauptes eine
Schranke gesetzt. Hier kann nur die Zeit
trösten und lindernd wirken . Eine glückliche
Lösung , wie sie der Film sah . ist hier aus¬
geschlossen. Das Lebe» ist eben härter und
läßt kein Hupp )? snck zu.

Eintopf ist Sinnbild der Geschlossenheit aller Helfenden!
Auch Du ißt am 14. Februar Eintopf!

Donnerstag , den 11. Februar igz-

Was eA nicht alles M .,
„Weiße Schafe " in der Die jungen Mädche,
Tschechoslowakei die sich dieser Toal

vergeblich in P ^ k
bürg  nach dem Orden der „Weiß^
Schafe " erkundigten , mögen wohl
kleine weiße Schäfchen gewesen sein. Ten,
so ohne weiteres fällt man nicht auf einen>,
blöden Schwindel herein . Kamen da als,
acht reizende unschuldige Slowakinnen anj
dem Preßburgcr Bahnhof an . in ihrer hüb.
scheu Tracht mit bunten Kopftüchern , we>.
ßen Strümpfen und schwarzen Lackschuhs
und wollten unbedingt zum Orden der „Nei.
ßen Schafe " gewiesen werden .. Die Beamte,i
des Bahnhofs nahmen sich der fremden Ti,,
ger an , aber keinem von ihnen war de,
merkwürdige Orden bekannt . Es blieb de,
Mädchen nichts anderes übrig , als sich^
Polizeipräsidium zu begeben und Nachfrage,,
halten . Dort begegneten sie aber dem ghj,
chen verständnislosen Kopfschütteln . „Nest-
sagten ihnen die Beamten , „von einem sch
chen Orden ist hier nichts bekannt . lsgj,
kommt ihr überhaupt darauf ?" Und nun n.
zählten die Mädchen : da sei alw m ihre,
Heimat ein Mann von Tori zu Dorf gegm.
gen. der habe gesehen, wie so viele Mische,,
ohne Mann blieben — weil es nämlich j«
dieser Gegend viel mehr Frauen als Minna
gibt —. und er habe ihren Eltern vorgeschh.
gen. die jungen Töchter doch noch
zum Orden der „Weißen Schafe " zu schicken,
Er habe ihnen diesen Vorschlag so schimikk-
haft gemacht , daß sich die Mädchen in den
Dörfern zu Dutzenden meldeten . Er habe
alle Namen sorgfältig notiert , um dann mii
dem Versprechen abzureisen , bald wieder von
sich hören zu lassen. Ties sei allerdings bj-
heute nicht geschehen, und so waren denn ein
Paar dieser Anwärterinnen ans den Orden
nach Preßburg gereist , um sich persönlich
nach ihrem künftigen Schicksal zu erkundo
gen. Leider mußten ihnen die Beamten aui
dem Polizeipräsidium sagen , daß es sich hm
um einen Schwindler gehandelt haben mW,
der gar nicht einmal nur ein Spaßvogel zn
sein braucht . Es kann ja auch sein —' und
daraufhin werden jetzt Nachforschungen an- ?
gestellt —, daß die Mädchen in zweifelhaft- !
Nachtlokale verschleppt werden sollten,
sie dann alles andere als „weiße Schafe" zuI
sein hätten . . . I

Schwesterliche Ein Verkehrsunglück , auch»
Anteilnahme ein solches, das nur beinahe»

passiert ist. vermag immer»
große Aufregung hervorzurufen . Ta ist in I
London  ein kleines Mädchen mit ihremI
jüngeren Bruder aus der Straße fast vorr
einem Riesenomnibus erfaßt worden . Leides
Kinder konnten sich retten , das Mädchen so-,
gar . ohne sich das kleinste Leid zuzusüW.i
Der Junge war allerdings hingefallen . Tiej
Menschen strömten herbei , man bemühte sich
um das heulende kleine Elendsbündel , nm
die Schwester stand ohne Anzeichen von
Schrecken oder Furcht dabei . Doch — sie hallt
Angst um den Jungen . Sie beugte sich übe:
ihn und fragte . . . nicht , ob er sich weh gk-
tau habe , nein , sondern : ob er nicht etw
den Kaugummi verschluckt habe , den sie ihn
für ein paar Minuten geborgt habe undwik-
der von ihm zurückhaben wollte . . .

Aus Versehen nach der Arktis . . .
Ein kleiner Abschiedstrunk kann manchmal

die merkwürdigsten Folgen haben . Besonder!
dann , wenn es eben nicht bei dem verabrede-
ten einen Gläschen bleibt . Ein Taxifahrer
aus der englischen Hafenstadt Grimsbh
hatte den Kapitän eines kleinen FischdaiÄ-
fers zum Hafen gefahren und war von die-
sein eingeladen worden , nvch an Bvrd M
gehen und dort einen Abschiedstrunk zu ge¬
nehmigen . Wie das so geht — als sich der
Wagenführer endlich verabschieden wollte,
war man bereits auf hoher See . und der
Dampfer hatte Kurs genommen zu der-
isländischen Fischgründen . Natürlich mach!/
der Betrogene großen Krach , aber der Kap
tän hatte sich an die Anweisungen seiner
Neederei zu halten und durfte nicht mehr
zurücksahren . Das einzige , was er für den
armen Taxifahrer tun konnte , war . auf imn
kentelegraphischem Wege den Wagen siche»
stellen zu lassen . Es erging dem Fahrer in
den Winterst « rmen der letzten Tage herzlich
schlecht, denn nur ganz alte Seebären wer¬
den auf solch kleinem Fischdampfer nicht see¬
krank. Schließlich funkte die Reederei da»»
doch, daß der Taxifahrer in einem nordcng-
lischen Hasen abgesetzt werden durfte . woiB
das Abenteuer sein Ende nahm.

Die singende Maus
Der neueste „Radio Star " Amerikas ist ei»>

singende Maus , die natürlich viel Aufsehen er¬
regt . Der Ruhm dieses Wundertieres dran-
auch nach England , wo sich eine Frau M
aus Devonport  meldete , die behauM
ebenfalls schon lange eine singende Maus i»
besitzen. Die Maus halte sich in einer verbor¬
genen Ritze ihres Schlafzimmers auf und faH
jeden Abend an . die herrlichsten Lieder zu ft»'
gen. wobei man natürlich gut einschlafen ko»«t
Als nun Frau Eddy von der amerikanische»
Mäusesängerin hörte , wollte sie ihrem M »"
chen unbedingt zu gleichem Ruhme verhelft»,
Abend für Abend stellte sie nun eine Falle»»>
mit dem herrlichsten Käsestückchen, ab" ? '
Maus mußte außer ihren ungewöhnlm^
Fähigkeiten auch große Klugheit besitzen, de»
sie ließ sich niemals einfangen , obwohl derM
jeden Morgen verschwunden war . TroW-
läßt Frau Eddy den Mut nicht sinken und»f
hauptet , daß ihre Maus noch einmal die gl»«
Sensation ganz Englands sein werde.
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finö für- ie Durchfetzung
öes Kulturwillens

ugenö unersetzlich§
Salöur von Schirach.

Eine grun- sä'hkiche^ usesnanöer-etzttng über Aufgabe, Ziel unü weg
öer Spielscharen üer HI. — am öeispiel - er Freu- enstä- ter öann-
Epielsckar gegeben.

Von 5iucko?l OanZel

NationaljoZialrsmus ist nicht kulturlos
Nicht bloß die grundsätzlichen Gegner

des Nationalsozialismus . die um seiner absolu¬
ten Verneinung willen überhaupt keinen guten
Faden an ihm lassen, haben schon lange Jahre
r,or der Machtübernahme mit großem Stimm¬
aufwand verkündet, die nationalsozialistische
Fdee bedeute in Punkto Kultur nichts mehr
nnd nichts weniger als kulturlose Barbarei , weil
er die Persönlichkeit töte und alles Tun und
Lassen nur unter politischen Gesichtspunkten be¬
urteile. Sondern auch nach der Machtüber¬
nahme hat es hie und da Stimmen gegeben, die
glaubten, Anlaß zu haben, darauf hinzuweisen,
daß zwar von oben herab die Pflege der Kultur
und aller ihrer vielen Teilgebiete , als da sind
Theater, Konzert. Chorgesang usw., empfohlen
und gepriesen werde, daß aber unten, im
gewöhnlichen Werkeltag, die allumfassende Ar¬
beit der Partei und ihrer Gliederungen mit
ihrer sich immer weiter ausdehnenden Erfassung
und Inanspruchnahme aller geistig regsameren
Volksgenossen sich dahin auswirke, daß tatsächlich
die Pflege der Kultur leide : mit besorgt er-
l,ebenem Finger wies man da darauf hin, daß
der-Dienst in der Partei , in der SA ., in der
siI. niemand mehr die Zeit lasse, z. V. die
Pflichten des Mitglieds eines Gesangvereins zu
«füllen oder Konzerte zu besuchen oder in einer
Aaskavelle mitzuwirken. Diese Vorwürfe haben
einen Schein des Rechts in sich getragen: aber
trotzdem sind sie nicht berechtigt gewesen: sie
sehen nur Erscheinungen des vorübergehenden
Tages und konnten nicht die Ziele erkennen, für
deren Erreichung man sich Jahre gesetzt hatte.
Sie sahen nur Trümmerhaufen, wenn die neue
nationalsozialistischeZeit mit Recht auch auf
dem Gebiet der Kultur und Kunst Altes zer¬
schlug oder in den Hintergrund stellte: und die
Klagenden waren vor allem selber nicht fähig,
die Gedanken der neuen Zeit zu erkennen und
sich zu eigen zu machen. Sie vermochten im be¬
sonderen eines nicht: sich darüber im klaren zu
sein, daß zu allererst die Partei und
ihre G l i » d e r u n g e n nach der natio¬
nalsozialistischen Machtübernahme
ihre Mitglieder weltanschaulich
ausrichtenund zu einer ganz be¬
stimmten Haltung erziehen mußten,
ehe sie daranaehen konnten, auch auf dem
Gebiet der Pflege der Kultur die
Formen des neuen nationalso z i a-
listiichen Gemeinschaftserlebens zu
schaffen , die nötig sind um die Zu¬
kunft so zu ge st alten , wie es der Na¬
tionalsozialist Nwen Idee ent¬
spricht

Kulturleistung ist Höchstleistung- es Ge¬
meinschaftswillens
Bewußt sind die letzten vier Jahre von der

Partei, von ihren Gliederungen, von der HI.
in Beschränkungauf das zunächst Notwendige
dazu verwendet worden, die Organisation zu
festigen und d>e von der Organisation Erfaßten
zu einer bestimmten Haltung zu erziehen. Dar¬
über wurde aber nie vergessen, daß Organisation
nicht Selbstzweck, sondern nur Mittel zum Zweck
ist: mit anderen Worten, daß die neue Haltung,
die sich gründet auf eine planmäßige, durch die
Organisation ermöglichte weltanschaulicheSchu¬
lung, nur dann ihre Erfüllung findet, wenn sie
ausmündet in einen Kultürwillen und
in eine Kulturlei st ung, die  nach einem
Wort Adolf Hitlers zu allen Zeiten die
Höchstleistung des Gemeinschafts¬
lebens gewesen ist und bleibt.

Heute ist nun die Zeit da, die Partei , ihre
Gliederungen, das ganze deutsche Volk zu dieser
Kulturleistung zu erziehen und zu begeistern:
die weltanschaulichenVoraussetzungen sind ge¬
schaffen, das Fundament ist gelegt. Daher ist
heute die Frage der Feiergestaltung
nnneuen Reich  lebendiger denn je im Fluß.
Tie ist die Frage, die im Mittelpunkt des Be¬
strebens steht, Höchstleistungen des Gemeinschafts¬
lebens zu erreichen: Feiern , die geprägt
lind vom neuen nationalsozialisti¬
schen Wollen , Denken und Fühlen
unddiedasganze Volk umfassen , um
es eins zu machen in diesem Wollen,
Denkenund Fühlen.
das Problem - er Feiergessaltun-

Bei der Feiergestaltung muß man sich aber
nun darüber im klaren sein, daß sie nicht über
t!acht, von einem Tag auf den andern, end-
guttig gelöst werden kann. Sondern man muß
wissen, daß genau so, wie etwa die Kirche Jahr¬
tausende gebraucht hat. um ihren gottesdienst¬
lichen Rythmus zu entwickeln, die Partei
stlele Jahre braucht , um die endgül¬

tige Form für ihre weltanschau¬
lichen Feierstunden zu finden.  Das
gleiche gilt etwa für die genaue Festlegung des
Inhalts  dieser Feiern! Wir haben heute schon
eine Ahnung  davon , von welchem Inhalt die
weltanschaulichenFeiern der Bewegung erfüllt
sein sollen und haben auch eine Ahnung davon,
welche Form  am besten diesem Inhalt ent¬
spricht. Aber dieses Ahnen ist noch kein Wissen
geworden, sondern ist einstweilen nur ein Ver¬
suchen,  von Fall zu Fall aus dem besten Wol¬
len heraus und mit den besten Kräften Feiern
zu gestalten, die dem nationalsozialistischenDen¬
ken und Fühlen entsprechen. Nur eines  ist
gewiß: wir sind uns im klaren darüber, welche
Mittel  bei der Gestaltung dieser Feiern ein¬
gesetzt werden sollen. Und das ist vor allem
eines : ein oder das Hauptmittel ist
der Einsatz der HI.

In dieser Aufgabe ist der HI . eine ihrer
vornehmsten Aufgaben gestellt, ja, wohl ihre
vornehmste überhaupt, die sich auf die alte Er¬
fahrung gründet, daß Gesinnung und Haltung
von einem Volk nur ausgenommen werden kön¬
nen, wenn sie ihm vermittelt werden durch eine
Schicht, die in sich eine Trägerin von Gesinnung
und Haltung ist. Diese Mittlerin zu sein zwi¬
schen der Gesinnung und Haltung, die uns er¬
füllt , und der Weltanschauung, die wir ver¬
treten, zum deutschen Volk — diese Aufgabe ist
der HI . gesetzt.
Der Einlatz - er HI. bei - en national¬

sozialistischen Feiern
Daß sie gerade ihr gesetzt worden ist, ist

eine durchaus natürliche Sache und nicht darauf
zurückzufllhren, daß sich die HI . von sich aus
etwas anmaßen wollte , was vielleicht über ihre
Kräfte hinausginge . Sondern erstens ist einmal
die Jugend am aufgeschlossensten für das Neue,
am begeisterungsfähigsten, der Quell zugleich,
aus dem allein das Neue stets von neuem fließt.
Und zweitens sind der Partei und ihren Gliede¬
rungen andere Aufgaben gestellt und andere
Möglichkeiten gegeben, als gerade die, aus ihren
Reihen Stoßtrupps zu bilden, die als Mittel
eingesetzt werden können, den neuen Kultur¬
willen vorwärts zu treiben. Dieses Mittel
ist vielmehr für die Partei eben die
HI-

Die HI . hat diese Aufgabe mit Begeisterung
aufgegriffen und da und dort bereits praktische
Wege beschritten, in der Feiergestaltung jene
Höchstleistungdes Gemeinschaftslebens zu ver¬
mitteln, die zu erstreben ist. Hier ist vor allem
den Spielscharen der HI.  eine große Aus¬
gabe gestellt. Deshalb ist auch inFreuden-
stadt eine Spielschar  gegründet worden,
die Bannspielschar 1/126,  die bereits
zweimal an die Oeffentlichkeitgetreten ist — an
der Volksweihnachtsfeier im Dezember und am
36. Januar — und praktische Proben ihrer Ar¬
beit und des Geistes gegeben hat, von der sie
erfüllt ist: kultureller Stoßtrupp der Jugend zu
sein und eingesetzt zu werden bei der Gestaltung
von Feiern, die die Feiern des neuen Deutsch¬
lands sind.
Die Sann-Spielfchar 1126

Es ist nicht müßig, einige Angaben über den
äußeren Aufbauder Bannspielschar
1/126  zu machen: denn die Organisation ist
die Voraussetzung für die Arbeit.

Die Bannspielschar steht unter dem bestim¬
menden Einfluß von Albrecht Krämer,  der
vom Bann 126 als Leiter der Spielschar einge¬
setzt worden ist und zugleich Kulturhauptstellen¬
leiter bei der Kreisleitung ist, eine Personal¬
union, die nach Lage der Dinge eine glückliche
Lösung darstellt und die Voraussetzung schafft
für eine stetige Zusammenarbeit zwischen Partei
und HI . und den Einsatz der Spielschar bei Ver¬
anstaltungen der Partei.

Die Bannspielschar gliedert sich in fünf
Einheiten.  Die erste ist die etwa 70 Mann
starke H I . - Spi e I s char, die aus etwa SO
Sängern und 20 Jnstrumentalisten besteht, unter
denen sich etwa 10 Geiger, ein Cello, zwei
Kontrabässe, eine Flöte , eine Klarinette, zwei
Trompeten, eine Posaune usw. befinden. Die
zweite Einheit ist die Spielschar des
V D M ., die aus 50 Mädchen besteht: ihr Ar¬
beitsgebiet erstreckt sich auf Singen , Tanzspiele
usw. Die dritte Einheit wird — 30 Mann stark
— vom Jungvolk  gebildet : auch sie ist ein
Chor. Der HI . - Sprelmannszug (Pfei¬
fer und Trommler) bildet die vierte Einheit;
und die fünfte vsi-d von den Fanfarenbläsern
und Trommlern des Jungvolks  gestellt. Für
jede Einheit ist ein besonderer Leiter bestellt
worden; die Fäden der Arbeit aller Einheiten
laufen bei dem Leiter der Bannspielschar zu¬
sammen, der schließlich noch als Leiter der Kur -

kapelle und der Stadtkaoelle — eine
Lösung, die man sich glücklicher überhaupt nicht
denken kann — die Zusammenarbeit von Bann¬
spielschar, Kurkapelle und Stadtkapelle sicher¬
stellt und verbürgt, eine Zusammenarbeit, die
sich vor allem auch in der Schulung der Einzel¬
leiter der verschiedenen Einheiten der Vaun-
spielschar zu deren Vorteil auswirkt und es er¬
möglicht, daß zur Gestaltung von Feiern — wie
neulich z. V. am 30. Januar — ohne weiteres
die Stadtkapelle eingesetzt werden kann. Dieser
Einsatz ist ja iw übrigen eine Notwendig¬
keit;  denn es liegt in der Natur der Dinge,
daß eine Sptelschar nie aus sich heraus ein
Orchester bilden oder werden kann, das das
leistet, was man von einem Orchester verlangt,
das diesen Namen verdient ; große musikalische
Leistungen werden vielmehr immer nur von
einem Orchester von Erwachsenen vollbracht wer¬
den können!

Spielscharen müssen sein — überall!
Baldur von Schirach hat die Bedeutung der

Spielscharen mit folgenden Worten aufs stärkste
unterstrichen:

„Die Spielscharen sind für die Durchfetzung
des Kulturwillens der Jugend unersetzlich. Sie
sind die jungen Regimenter, die sich in der Ent¬
scheidungsschlachtzwischen Kunst und Kitsch,
zwischen Wahrheit und Lüge, siegreich zu schlagen
haben. Die Arbeit unserer Spielscharen ist so¬
mit zum mindesten ebenso wichtig wie die all¬
gemeine politische Erziehung unserer Jugend.
Wenn die Legende vom AmusischenNational¬
sozialismus überwunden wurde, so hat die Ju¬
gend Adolf Hitlers dies vollbracht."

Wegen dieser Bedeutung der Spielschareu
dürfen nun aber Spielscharen nicht bloß in
größeren Städten wie z. B. in Freudenstadtauf¬
gestellt werden. Sondern ihre Bildung ist
genau so notwendig und möglich in
jedem Ort , der über größere Ein¬
heiten der Formationen der Hitler-
Jugend verfügt.  Es ist selbstverständlich
unmöglich, in einem Ort mit nur 100 Ein¬
wohnern eine Spielschar zu bilden. Aber es ist
genau so selbstverständlich, daß es z. B. im
Kreis Freudenstadt möglich sein muß,  Spiel¬
scharen(wenn auch kleinere als in Freudenstadt)
aufzustellen in Gemeinden und Standorten wie
Baiersbronn, Dornstetten, Pfalzgrafenweiler.
Denn eine HI .-Spielschar braucht nicht 70 Mann
stark zu sein: sondern es genügen auch 20 Mann.
Das gleiche gilt für die Spielschar des BDM -.
für die es durchaus genügt, wenn sie sich aus
20 Mädels zusammensetzt, die singen können.
Man darf nie vergessen: man braucht  diese
Spielscharen überall,  wo man nationalsozia¬
listische Feiern gestalten will . Gerade das Bei¬
spiel von Freudenstadt (Volksweihnacht. 30.
Januar) lehrt ja. daß es nur mit der Spiel¬
schar der HI . möglich ist, neuen Inhalt in
die neue Form der nationalsozia¬
listischen Feiern zu gießen.  Es wäre
unmöglich gewesen, z. B. mit irgend einem Ge¬
sangverein oder allein mit einem Blasorchester
den 30. Januar so zu gestalten, wie es mit der
HI .-Spielschar möglich gewesen ist: sie konnte
sich jenes — etwas banal ausgedrückt — neuere
Repertoire an Liedern erwerben und ersingen,
über das heute noch kein Verein verfügt.

Im Anschluß an das Wort Schirachs hat sich
kürzlich Obergebietsführer Eerff  grundsätzlich
über einige Fragen ausgelassen, die mit den Auf¬
gaben der Spielschar Zusammenhängen. Er ist
dabei davon ausgegangen, daß seither die HI.
selber die Spielscharen mit einem gewissen Miß¬
trauen angesehen hat und daß sie dabei nicht
einmal so ganz im Unrecht gewesen ist. Denn oft
fanden sich — seither! — in den Spielscharen
Jungen und Mädel zusammen, die sich beim
Singen , Tanzen und Spielen wohler fühlten als

in der eigentlichen Arbeit üer HI ., die sich mit
ihrer Weichlichkeit nicht einfügten in die straffe
Disziplin und Haltung der HI . und die ihre
Aufgabe nur einseitig im kulturellen und nicht
allseitig in üer harten, verantwortungsvollen
Arbeit oer Jugend Adolf Hitlers sehen wollten,
die nicht bloß den inneren Menschen erziehen,
sondern auch den äußeren straff und hart machen
will . Diese Anfangsschwächender Spielscharen
sind heute überwunden: sie bilden nicht mehr
gewissermaßen weiche Kulturquallen, sondern
mit ein Stück der harten Schule der HI . Ja
man kann sogar sagen: sie sind vielleicht das
härteste  Stück der Schule der HI . und können
am wenigsten weichliche Menschen brauchen: sie
können nur Jungens und Mädels in sich auf¬
nehmen, die sich durch besondere innere und
äußere Disziplin auszeichncn Von den Mitglie¬
dern der Spielschar wird nicht bloß verlangt,
daß sie auch den anderen HI .-Dienst tun ; son¬
dern von ihnen wird noch eine besondere künst¬
lerische Leistung verlangt , die andererseits aber
auch der Spielschar das Recht gibt, eine Son-
dersormation  sein zu wollen und zu dür¬
fen. Denn wenn man für die Gestaltung irgend¬
einer Feier von Fall zu Fall eine Formation
oder den Teil einer Formation abkommandieren
wollte, so würde auf diese Weise nie eine künst¬
lerische Leistung vollbracht werden. Sondern
diese ist nur möglich, wenn sie gestaltet wird
durch eine besondere Einheit : durch eine gut aus¬
gebildete, stimmlich besonders ausgesuchte Spiel¬
schar, die sich an die Werke, die eine künstlerische
Durchführung verlangen, nicht mit unzuläng¬
lichen Kräften wagt. Die Spielschar muß daher
genau so wie jede andere Einheit der Hitler-
Jugend im Zeichen der Leistung  stehen:
sie kann nicht durch die Zahl, noch durch die
Lautstärke, noch durch den guten Willen allein
ersetzt werden. Daher kann auch niemand in
eine Spielschar kommandiert werden. Sondern
sie kann sich nur gründen auf die Freiwilligkeit
der Mitarbeit , die die nötige Begeisterung ver¬
bürgt.
Spielscharen müssen Segeisterung haben

Man muß sich ja hier über einen grundsätz¬
lichen Wandel in der HI . im klaren sein. In
der Kampfzeit war in der HI . kein Junge und
kein Mädel , die sich nicht freiwillig aus Be¬
geisterung in Len Dienst der Sache gestellt
hätten. Heute hat sich das wesentlich geändert:
der Eintritt in die HI . ist eigentlich eine Selbst¬
verständlichkeit geworden; und Selbstverständ¬
lichkeit ist von jeher ein Feind jeglicher Be¬
geisterung gewesen. OhneBegeisterung  —
man kann auch sagen: ohne Idealismus
— ist aber nichts Ueberdurchschnitt-
liches zu erreichen!  Die Spielschar mutz
aber Ueberdurchschnittliches erreichen Daher
braucht sie eine Begeisterung, die nicht wie ein
Strohfeuer aufflackcrt und dann verflammt, son¬
dern die sich ständig immer wieder erneuert aus
dem Gefühl jedes Mitglieds , in der Sptelschar
freiwillig eine besondere Leistung übernommen
zu haben, die sich gründet auf eine besondere
innere Anteilnahme an einer Aufgabe, die es zu
lösen gilt . Die HI . hat die Bedeutung dieser
Art von Freiwilligkeit und Begeisterung sehr
wohl erkannt: diese Erkenntnis hat zu der Bil¬
dung von Sonderformationen aller Art geführt,
in denen der eine die Freude an dem und der
andere die Freude an jenem betätigen kann.
Diese Erkenntnis ist es auch, die der Spielschar
das Recht gibt, eine Sonderformation zu sein,
der eine besondere kulturelle Aufgabe gestellt ist:
mit Musik und Dichtung die Werte
unserer Weltanschauung im deut¬
schen Menschen innerlich zu ver¬
ankern.

Dabei ist die Arbeit der Spielschar eine Zwei¬
fache: als Ganzes  hat sie mitzuwirken bei der
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Gestaltung von Feiern , die für die Ganzheit des
Volkes bestimmt find : und in ihren einzelnen
Einheiten ist ihr die Aufgabe gestellt, die Heim¬
abende der verschiedenen Gliederungen der HI.
auszugestalten und zu bereichern.

Die größte  der Ausgaben der Spielscharen
ist die Mitwirkung bei der Gestaltung der großen
Feiern des neuen nationalsozialistischen Deutsch¬
lands . Es ist im besonderen dann noch ihre
Aufgabe, Träger der Lieder der Bewegung zu
sein und diese der Gesamtheit zu vermitteln —
sei es auf dem Weg über öffentliches Gemein¬
schaftssingen oder durch offenes Liedsingen in
Betrieben oder sonst irgendwie : die Einsatzmög¬
lichkeiten sind ja unbeschränkt.

Spielfcharen flri- keine Vereine
Daß der Spielschar allerdings beim Singen

ganz andere Ziele vorschweben als z. B. einem
Gesangverein , das ist selbstverständlich. Es geht
der Hitlerjugend bei der Erziehung zum Singen
vor allen Dingen darum , daß man nicht rein
vom Musikalischen her das Lied betrachtet, son¬
dern daß man vielmehr weiß, daß dteIugend
besonders die neuen Lieder sehr
stark vom Erlebnis des Wortes her

'aufnimmt.  Sie verkennt dabei durchaus
nicht, daß zum Musikausüben nicht nur das Wol¬
len, sondern vor allen Dingen auch das Kön¬
nen  gehört und daß man zum Können nur
durch Lernen und durch Uebung  kommt.
Das ist ihr eine Selbstverständlichkeit ; die Spiel¬
scharen der HI . wollen deshalb denn auch für
dieses Lernen und Ueben keinen Menschen und
keine Einrichtung ablehnen , deren berufliche Auf¬
gabe die gute Musikerziehung ist. Aber am
Ende alles Lernens , Uebens und Könnens steht
der HI . und im besonderen ihren Spielscharen
nicht die technische Virtuosität , sondern einzig
und allein die lebendige Begeisterung,
für das nationalsozialistische Ge¬
mein s cha f t s e r l e b e n der Jugend
eigene musikalische Ausdrucks-

Formen schassen zu wollen und schaf¬fen zu Können.
Dieses Ziel unterscheidet die Spielscharen der

HI . heute noch weitgehend von den Gesangver¬
einen alter Art , die — leider — aus einem ge¬
wissen Mangel an weltanschaulicher Ausrichtung
und neuem Repertoire nur allzuoft bei der neuen
nationalsozialistischen Feiergestaltung nicht ein¬
gesetzt werden können und selber auch nicht ein¬
gesetzt werden wollen . Zu ihrem eigenen Scha¬
den : denn in der Hitlerjugend wächst der Nach¬
wuchs heran , den die Gesangvereine genau so
brauchen wie z. B. die Blaskapellen . Trotz dieses
Auseinanderklaffens der Zielrichtung ist es tat¬
sächlich'so, daß heute in den Spielscharen der
Nachwuchs für die künftigen Chorvereinigungen
und Blaskapellen heranwächst, wie sie die Zu¬
kunft braucht : denn wer in der Spielschar
Freude am Singen und am Spielen bekommt
und wer in ihr etwas lernt , der wird später
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gerne in Vereine eintreten , die sich die Pflege
des Singens und des Spielens zur Aufgabe ge¬
setzt haben.

Wir haben wieöer fingen gelernt
Schließen wir mit den Worten , die Ober¬

gebietsführer Karl Lerff  den im letzten Herbst
in Braunschweig durchgeführten Musiktagen ge¬
widmet hat:

„Daß eine ganze Jugend und mit ihr ein
Volk wieder singen gelernt hat , daß wieder eine
so kostbare Lied- und Musizierfreudigkeit Platz
greift , verdanken wir nicht dem Zufall . Daß
diese neue Jugend über das Lied hinaus zu den
hohen Formen der Musik vorstöht und dabei auch
wieder die unvergänglichen Werte der alten Mei¬
ster in ihren festen Besitz aufnimmt , ist auch
nicht das Werk des bloßen Zufalls . Es ist das
Ergebnis einer planvollen Erziehung , die das
Lied und die Musik als ein Bedürfnis in den
alltäglichen Dienst der jungen Mannschaft des
Reiches hineinstellt als eine Kraftquelle und als
eine Auslösung gewaltiger Energien . Was sol¬
len angesichts dieser Tatsache, daß mit seiner
Jugend ein Volk wieder freudig und kraftvoll
fingen gelernt hat , die ängstlich besorgten Zwei¬
fel und Fragen , ob darunter nicht etwa die
Schönheit der „guten deutschen Lieder", die
Klanggüte der jugendlichen Stimmen Schaden
nähmen ! Glaubt man denn, daß die verant¬
wortlichen Musikerzieher dieser Jugend die sehr
leicht möglichen Gefahren auf dem Gebiete des
Liedes und der Musik nicht sehen oder sehen
wollen ? Es ist in der Tat leichter, eine sür das
Lied begeisterte Jugend zum schönen Singen zu
erziehen, als an eine Jugend , die an musikali¬
schen Dingen völlig ohne Teilnahme vorüber
geht, die unvermittelte Forderung eines leiden¬
schaftlichen Einsatzes für das schöne Lied und
für das schöne Musikstück zu richten, um nun aus
dieser Jugend eine große, dem schönen Gesang
huldigende Gemeinschaft zu machen. Wir aber
wollen die uns anvertraute Jugend für die
Musik wieder begeistern ! Wir stehen dabei erst
am Anfang ; — man möge das nicht übersehen!
Von der schlichten und doch so unersetzlichen
Lied- und Mufizierfreudigkeit wollen wir unsere
Jungen und Mädel stufenweise zu den größeren
Werten und Werken führen und sie zu dem edlen
Streben erziehen, auch in ihrer eigenen musik¬
schöpferischen Arbeit den Weg der ständig stei¬
gernden Leistung einzuschlagen. Die Spielscharen
der Hitlerjugend , die überall im Lande und in
den Einheiten im Entstehen sind, sind der leben¬
dige Ausdruck unseres Leistungswillens , der mit
der Begeisterung und der Aufgeschlossenheit der
jungen Herzen für das Reich der Musik auch das
eigene starke Können verbindet . Wir strecken allen
jenen Männern die Hand zu gemeinsamer Ar¬
beit hin . die als Fachleute der Musik dienen und
mit uns eines Sinnes sind, um uns Lei unserer
verantwortungsvollen Arbeit zu helfen, mit Rat
und Tat zur Seite zu stehen."

Sport
Herbert Leuvotd

Sieger im Zü-Kilometer-Nauerlauf
Beginn der deutschen Schrmeisterschaften in
Altenberg — Holzner , Geb.-Jäg .-Reg. 100

Heeresmeister
Als erster Wettbewerb der Deutschen

S ch i m e i st e r s ch a f t e n 1937 wurde
gestern in Altenberg der 50 - Kilo¬
meter - Dan erlauf  entschieden . Schle¬
sien konnte dabei erneut beweisen , daß es die
besten Dauerläuser besitzt. Gewinner des
Laufes wurde der Schlesier Herbert Leu-
pold  in 4 :08,23 Stunden , der damit den
ersten deutschen Titel über diese Strecke er¬
rang und mit der Goldenen Schinadel aus¬
gezeichnet wurde . Zweiter wurde Otto D r e ß-
ler - Großiser und als bester Wehrmachts¬
angehöriger sicherte sich der nach 4:24,42 Std.
an siebter Stelle eingekommene Oberjäger
Konrad Holzner  vom Gebirgs -Jäger-
Regiment 100, Brannenburg , den Titel eines

deutschen Heeresmeisters . «Liner der Favo¬
riten , Oberjäger Hieble (Kempten ), der
2V- Min . vor Herbert Leuvold den Kampf
aufnehmen sollte , vertauschte eigenmächtig
seinen Startplatz und wurde sofort disqua¬
lifiziert.

Kunstlauf - Europameister wurde am
Sonntagabend in Prag der Wiener Felix Kaspar
mit Platzziffer 5 und Note 367,56 vor dem Eng¬
länder Graham Sharpe und dem Ungarn Elemer
von Tertak. Der Münchener Horst Faber belegte
den achten Platz.

Bereits fünf Haudball - Gaumei-
st e r wurden in den bisherigen Pflichtspielen
ermittelt . Zu den bereits seit einiger Zeit fest¬
stehenden Titelhaltern KTV. Stettin in Pommern,
Borussia Carlowitz in Schlesien und VsR. Schwan-
Heim in Südwest kamen am Sonntag noch zwei
neue Meister. In Niedersachsen sicherte sich der
MSB . IR . 59 Hannover und im Gau Sachsender MTSA . Leipzig den Tit -l.

„Der Gesellschafter"
Zwölf W ü r t t e m b e r g c r bei der

„Deutschen ". Das Gaufachamt Boxen,  hat !
beim Reichssachamt den Antrag gestellt, neben
den acht Gaumeistern, die bei den diesjährigen
Deutschen Boxmsisterschaften startberechtigt sind,
einige weitere schwäbische Spitzenkönner zuzulas¬
sen. Der Gau 15 beabsichtigt, im Leichtgewicht
Pfänner und im Weltergewicht Schätzle-Tuttlingen
nach Bremen zu schicken, außerdem noch einen
weiteren Vertreter im Mittel , und Halbschwer-
bzw. Schwergewicht. Grundsätzlich wurde diese
Maßnahme durch das Reichsfachamt bereits ge¬
nehmigt.

Der Sieger des Kampfes N e u s e l — P e t e r -
se n war ursprünglich dazu ausersehen, gegen Max
Baer  anzutreten , der im Februar d. I . nach
England kommen sollte. Der Kampf würde zwar
,n England großes Interesse finden, da sich Wal-
ter Neusel einer außerordentlichen Popularität
nn Inselreich erfreut , aber da mit Neusel und !
Baer zwei Ausländer im Ring stehen würden, j
zeigt das englische Arbeitsministerium wenig ^
Neigung, seine Einwilligung zu geben. Außerdem
hat sich Baer,  der Boxerclown, offenbar bereits :
wieder eines anderen besonnen und die England- !
reise wieder aufgesteckt.

Unsere llurrgeselilclite:

Die ArLst̂e Attmme* !
Geschichte von Wolfgnng Feder au
Als damals die Sache mit Ilse zum Schluß

gekommen war , ganz plötzlich — waren diese
acht oder zehn Wochen nicht länger , als epw
Ewigkeit zu dauern vermag ? —, da hatte
Jürgen gleich das getan , was er sür das
Richtigste fand . Schließlich hatte es sich ja
nicht um eine kleine Liebelei , nicht um ein
Abenteuer gehandelt , sondern um etwas , was
ihn ausrührte . Damit wurde man nicht von
heute aus morgen fertig , das "gab eine Wunde,
die nicht so leicht verharschte . Und eben des¬
halb hatte Jürgen einen entschlossenen
Schritt gemacht , er hatte seine Wohnung aus¬
gegeben , obgleich er es jetzt ungleich weiter
und unbeqemer hatte zu seinem Büro.

Sollte man einfach aneinander vorüber¬
gehen , fremd und ohne sich zu sehen ? Als ob
niemals eine innige Vertrautheit , eine so
herzliche Verbundenheit , eine so grenzenlose
Liebe zwischen ihnen beiden bestanden hätte?
Sollte man das ? Konnte man das ? Ach, es
wäre wohl sehr schwer geworden , und an¬
sprechen — ansprechen konnte er sie doch auch
nicht . Man hatte sich nichts mehr zu sagen.

„Es war gut , daß ich fortgezogen bin ", wie¬
derholte sich Jürgen inimer wieder . „Ich hätte
es nicht ertragen , immer wieder allein dieselben
Wege gehen zu müssen, die ich so oft mit Ilse
gewandert bin ."

Uebrigens : Allein ? Pah — hochmütig
schürzte Jürgen die Lippen , wenn je dies Wort
sich über die Schwelle seines Bewußtseins
drängte . War er allein ? Ganz abgesehen da¬
von, daß man in seiner eigenen Gesellschaft
immer in der besten Gesellschaft ist, da war doch
auch noch Alice. Und war Alice nicht ein nettes
Mädel?

„Alice ", flüsterte Jürgen vor sich hin , auch
an diesem Abend . Er hockte zu Hause , in dem
Sessel , der das schönste Stück der ganzen Ein-
richtung , des ganzen „herrschaftlich möblier¬
ten" Zimmers war . Die Zeitung lag auf seinen
Knien . Er mochte sie nicht lesen. Er hatte zu
denken. An . . . ach, Unsinn , nicht an das , was
einmal gewesen war und nie mehr wiederkom¬
men würde . Weg damit , fort damit ! Denn da
war ja nun Alice . Er würde sie heute sehen,
oft hatte er schon eine Stunde mit ihr verplau¬
dert , aber der heutige Abend , der würde ganz
ihr gehören . Ihr und niemanden andern . Das
Gewesene , das mußte versinken im Nichts , im
Schattenreich , damit durfte man sich nicht be¬
schweren.

Herr 2V/i3ek6n dort und disr
38. Fortsetzung.
de Jong schwieg einen Augenblick. „Duvois
ist ein gefährlicher Mensch" sagte er plötzlich
zusammenhanglos . Aber Elisabeth wußte nun
Bescheid. Sie sah de Jong abwartend an , würde
er noch mehr sagen?

„Er will offenbar alles mit Feuer und
Schwefel ausrotten , was allzu humane Ideen
hat . Ich glaube . Schwester Elisabeth , Sie sind
die einzige, die vor seinen Augen Gnade findet.
Ich werde vielleicht doch meine Zelte abbrechen
müssen".

„Dann breche ich mit ab", scherzte Elisabeth.
Aber ein Unterton war in ihren Worten
de Jong sah aus senkte den Kopf.

„Der Mensch ist nichts, die Arbeit ist alles ",
sagte er ruhig.

„Der Mensch - - und oie Arbeit , Dr . de Jong.
Oder meinen Sie , Sie haben hier nicht durch
ihr Menschsein ebensoviel Gutes gewirkt wie
durch die Arbeit ? Ohne ihren Geist, der hier
über den Wassern schwebt, möchte ich hier nicht
weiter arbeiten ."

de Jong hielt den Kopf über das Mikroskop
Elisabeth konnte das beruhigt -skeptische Lächeln
nicht sehen. Und das war gut . Denn de Jong
lächelte über sich selbst. Er hatte Elisabeth einen
winzigen Augenblick falsch verstanden . Da war
keine andere Bindung Elisabeths an ihn als
die geistige — Gott sei Dank.

„Nun . warten wir ab. Vielleicht geht der
Zorn Duvois noch einmal an uns vorüber.
Sagen Sie übrigens , Schwester Elisabeth , ken¬
nen Sie die vier jungen Deutschen, die auf die
Farm von Merredier gekommen sind? Wert¬
volle Menschen?"
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„Unbedingt prächtige Jungens . Ich wollte
schon Ihren Rat erbitten , was man da tun
könnte. Duvois scheint ihnen nicht grün zu sein.

„Dasselbe hat Gerhard mich auch schon ge¬
fragt . Ich muß sehen, wo man da helfen kann."

16. Kapitel
Georg Hartmann hatte geglaubt , der Einbruch !

der Vergangenheit , der Einbruch Europas in
sein jetziges Leben durch Margot wäre einmalig
gewesen und müßte vergehen , wie er gekommen.
Er glaubte , nun er diesen Einbruch abgeschla¬
gen, würde die Abgrenzung durch die Stille
seines Daseins hier wieder einsetzen. Doch da¬
rin hatte er sich getäuscht. Der grelle Anruf aus
der früheren Welt veränderte das Licht, in
dem er sein Leben jetzt betrachtete . Margot zwar
hatte er besiegt — aber umso hartnäckiger hin¬
gen seine Gedanken an Deutschland ! Merkwür¬
diger Weise mußte er in dieser Verbindung im¬
mer an Fröhlich . Elisabeth Fröhlich denken.
Das war dann immer eine merkwürdige Mi¬
schung von Beruhigung und Unrast in ihm. Be¬
ruhigung war der Gedanke an das klare Gleich¬
maß ihres Wesens. Unrast die Sehnsucht , die¬
ses Gleichmaß in sich überströmen zu fühlen.
Mehr und mehr beschäftigte er sich mit Elisabeth.

Außerdem waren da die vier jungen Deutschen
auf der Farm Merrediers.

Sie waren für Njong ein nicht endenwollen¬
des Gesprächsthema . Immer wieder wußte er
seinem Herrn bei den Mahlzeiten etwas Neues
zu berichten. Was die weißen Männer auf der
Farm machten. Daß die Bahanas gemeint hät¬
ten . der Mond würde sich noch einmal runden,
bis die Weißen die Arbeit aufgeben würden.

Aber sie taten es nicht. Njong . der sich gerade¬
zu verwandt fühlte mit allem , was deutsch
war . schwoll vor Stolz geradezu an . Und merk¬
würdig . Hartmann hörte auf Njongs kind¬
liches Geschwätz. Die Nachrichten über die Jun¬
gens sog er geradezu begierig in sich hinein.
Warum wollte er sich es nicht eingestehen?"

Ehe der Mond sich einmal runden würde,
würden die Weißen die Arbeit hinwerfen - nun.
diese blumenreiche Sprache der Bahanas hieß
ins Deutsche übersetzt: Sie würden schneller,
als sie gedacht, schlapp machen. Er wußte selbst
nicht, wartete er darauf oder nicht? Jedenfalls
war in ihm eine eigentümliche Unruhe , seine Ge¬
danken kreisten immer wieder um diese vier
jungen Deutschen. Er war geradezu ärgerlich
über sich selbst. Und plötzlich fuhr er Njong an:

„Kümmere dich nicht um Dinge , die dich
nichts angehen . Marsch, raus !"

Njong war hinausgeschlichen. In der Tür war
er noch einen Augenblick stehengeblieben. Seine
nackten Zehen drehten sich hin und her , ein
Zeichen, das Njong mit seinem Herrn durch¬
aus nicht einverstanden war . Aber das Ge¬
spräch ließ Hartmann tagelang keine Ruhe.
Auch heute nicht. Er ging auf und ab. Die Ab¬
rechnungsbücher lagen halb aufgeschlagen auf
dem Tisch: die Broschüren über die Entwick¬
lung des Gummihandels nach den englischen
Kolonien wollte er eigentlich heute durcharbeiten,
um seine Dispositionen danach einzurichten.
Aber er konnte sich nicht sammeln . Njongs Be¬
richt über die deutschen Jungens auf der Farm
Merrediers ging ihm nicht aus dem Kopf.
Njong hatte er anschreien können — ihm Schwei¬
gen geboten. Aber der Stimme in seinem In¬
nern war es viel schwerer, Schweigen zu gebie¬
ten . Die sprach genau wie der kleine schwarze
Njong.

Hartmann warf die Zigarette weg. Steckte
sich eine neue an . Aber gegen diese Nervosität
in seinem Innern half nichts. Er klatschte in die
Hände . Njong erschien mit vorwurfsvollem Ge¬
sicht. Er war mit seinem Herrn böse.

_ Donnerstag , den 11. Februar  izz;

Aber es war gut , daß es Alice gab.
mals als die Geschichte Passierte . Sie 'hm,'
immer etwas für ihn übrig gehabt , das hM
er wohl gemerkt . Und sie war wirklich
hübsches Mädchen , sie hatte Verstand
hatte Mutterwitz , und das Wichtigste: ' tzj,
hatte Herz . Spürte sie nicht sofort , daß hj.
Geschichte aus war , mit jenem Mädchxy
dessen Namen sie nicht einmal wußte , ^
dem sie nur ahnte , daß es Jürgens He« i»
der kleinen Hand hielt ? Und hatte sie etwa
triumphiert über diesen Bruch ? Es wäre si
zu verstehen gewesen — sie hätte sich so ^
billige Art dafür rächen können , daß sA.
gen sie Jahre hindurch kaum beachtet, da»
er ihre vielfältigen Freundlichkeiten nicht w.
wertet , einfach nicht zur Kenntnis genommen
hatte . Aber sie verzichtete auf diesen leichten
und menschlich verständlichen Triumph . Ne
zeigte Teilnahme und versuchte , ihn
trösten.

Das war ihr gelungen , ganz ausgezeichnet
sogar . Er kam über die Sache hinweg, sh
schmerzte kaum mehr , man konnte an »>
denken, ohne daß es einem feucht in dH
Augen stieg. Das alles verdankte man Alic-
ihrer Freundschaft , ihrer Liebe, ihrer wahn
Haft mütterlichen Art.

llr . 36
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„Ich werde sie anrufen ", dachte Jürgen
und stand aus . „Ich werde Alice sagen, si
soll sich hübsch machen , wir wollen au»,
gehen . .

Mt zwei, drei Schritten war er am Schreib¬
tisch, nahm den Hörer von der Gabel , drehte
an der Nummernscheibe . . .

Da meldete sich jemand . „Malchow ", nannte
Jürgen seinen Namen . „Ich . . ." Er kam
nicht dazu , weiter zu sprechen. — „Ach, Jür>
gen !" wehte eine Stimme zu ihm herüber , eine^
so süße, zärtliche , eine so vertraute Stimme ...
„Endlich . . . endlich ! Weißt du, all die vielen
Wochen habe ich aus deinen Anruf gewartet
Ich habe mir gedacht: einmal , da wird er er¬
kennen , daß er im Unrecht war , da wird er ei«,
sehen, wie weh er mir getan hat , und dann ist
alles wieder gut . Einmal kommt er zu mir zu¬
rück, denn wir . . . wir lieben uns ja doch!"

Jürgen stand in der Einsamkeit seines Am- ^
mers , und er , der große, starke und rooustr
Mann , er zitterte wie ein Kind , das vor dem!
Dunkel Angst hat . „Ja ", erwiderte er heiser,!
»ja , Ilse . . . jetzt wird alles wieder gut ." V

„Komm " , bat Ilse , „bitte komm gleich!" »
„Ich bin gleich da — gleich, hörst du, Ilse!"»

schrie Jürgen . Und dann als drüben der Hörer>
aufgelegt wurde , starrte er mit verwirrtenI
Blicken vor sich hin . I

Ein Wunder ? Nein , ein Wunder war es I
natürlich nicht, daß er aus der alten Gewöhn- *
heit heraus Ilses Numer dieses Mal gewählt
hatte . Die falsche Nummer ? Nein — die rich- s
tige Nummer . . . !.

Zeitschriftenschau
Lustschulzsorgeuin Java «. Gegen Erdbeben, üi

bislier arötzte Gefahr des javanischen JnselreicheS.
hatten seine Bewohner ein einfaches Mittel : Nr
flüchteten hinaus in die Bambushaine , wo die Eckso dick mit Wurzelwerk durchwachsenwar. daß sie
unter keinen Umständen bersten konnte. Wie aber
kann sich Japan , das Land der leichten Banibui-
und Holzhäuser, bas Land ohne Keller, gegen A»-
grifse aus der Luft und damit gegen die gefähr¬
lichen Svreng - und Brandbomben schützen? Et»
interessanter Bildbericht im neuen Heft in
„Liren  e" zeigt die LuftschutzsorgenNivvons mi
die wenigen Möglichkeiten der Abwehr. Das gleich!Heft erklärt Windkanäle und ihre Bedeutung , brimt
Bilder von der 1. großen Luftschutzübnngin Pm
und erzählt in einem großen Bildbericht von Bori-kanonen und Zwillings -MGs . Die Ariikclieck
„Unser Haus wird luftgeschützt" findet auch in !m-sem Heft ihre Fortsetzung.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung E.W.
Zaiser,  Nagold , Bestellungen entgegen.
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Njong warf einen blitzschnellen Blick auf
Hartmann . Nahm der Herrn vielleicht Vernunft
an ? Wirklich, er fuhr in der Richtung der franzö¬
sischen Mandatsgrenze.

Würde er vielleicht zur Farm Merrediers
fahren?

Die Sonne stand schon hoch, als Hartman»
sich der Versuchspflanzung Mekando näherte.

Das unwahrscheinlich Helle Licht brachte die
Ferne überdeutlich heran . Drüben an der Bam¬
buspflanzung sah die Hellen Gestalten der de«
scheu Jungens . Gott sei Dank , soweit hatte
Merredier doch Solidarität gehalten , daß er ft
nicht mit den Schwarzen zusammenarbeiten lies.
Der Große dort , der Erste an der Furche, schaute
auf , Hartmann stoppte ab.

„Guten Morgen . Herr Hagenring ."
Walter Hagenring wischte sich mit der Haft

über das schweißtriefende Gesicht. Vor Hitze uft
Staub vermochte er zunächst kaum zu sehen. M
er Hartmann erkannte , wurde sein Gesicht stjft
ster, sein „Guten Tag " kam sehr unfreundlich
Hartmann beachtete es nicht. Er empfand etwas
wie ein plötzliches Stechen im Herzen. Wie ad-
gemagert . geradezu durchfurcht von Arbeit
dies junge Männergesicht ! Zwei harte Falte»
gingen von der Nase herab zum Munde. Aus
dem weit zurückgeschlagenenHemd sah der Ha»
heraus , die Knochen traten von dunkelverbrannter
Haut dünn überzogen, hart heraus.

Georg Hartmann fühlte sich plötzlich so unsM
gegenüber diesem verschlossenen Gesicht.
Frage „Wie geht es Ihnen ?" wollte ihm nB
mehr über die Lippen . Hohn, so etwas zu st"'
gen ! Die Antwort stand ja in Walter HaM
rings Zügen geschrieben. .. ,

„Sie hatten es schwer", sagte er unwillkürlft-
Walters Gesicht verschloß sich noch mehr.
„Nicht zu ändern , Herr Hartmann, " Er wolu

sich zu seinen Pflanzungen bücken.
Unschlüssig blieb Hartmann stehen.
„Kann ich nicht noch etwas für sie tun?

Fortsetzung folgt
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